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Die Aufbeſſernng der Beamteugehälter und

das Kommnnalſtenerprivileginm.
Schon ſeit einer Reihe von Monaten bildet die Frage der

m der Beamten eine ſtändige Rubrik in der
Tagespreſſe. An Erörterungen mehr peſſimiſtiſcher Natur, die
wohl zumeiſt die Auffaſſung der betreffenden Beamtenkreiſe über
die ihnen zugedachte Aufbeſſerung wiederſpiegeln, reihen ſich
offiziöſe Nachrichten, nach denen eigentlich jeder Zweifel über
das Wohlwollen, das die Regierung für ihre Beamten hegt,
ſchwinden muß. Kein Wunder, wenn in Folge dieſer Aus-
ſtreuungen im großen Publikum die Meinung ſich verbreitet,
den Beamten ſtehe eine außergewöhnliche Verbeſſerung bevor
und die Regierung wolle nun thatſächlich die ſchon ſeit Jahr-
zehnten gemachten Verſprechungen einlöſen. Glückliche Be
amtenſchaft!

Was iſt nun der Erfolg dieſer Ausſtreuungen Allgemein
wird bereits unter Hinweis auf die theils zur Ausführung
gelangte, theils bevorſtehende Gehaltsregulirung die Beſeitigung
des Kommunalſteuerprivilegs der Beamten verlangt. Die Pro
vinzialſtädtetage in Preußen und der jüngſt in Berlin abge-
haltene Großſtädtetag haben dahingehende Reſolutionen ange-
nommen, worin insbeſondere betont wird, daß die Aufhebung dieſes
Privilegs, das die Gemeindeverwaltungen um Millionen ſchädige,
ſchon zu wiederholten Malen, ſogar ſchon vor mehr als zwei Jahr-
zehnten vom Fürſten Bismarck, zugeſagt ſei. Heute, wo die dem Be
amten nachtheiligen Mängel der früheren Steuereinſchätzung
durch die Einführung der Deklarationspflicht beſeitigt ſeien, wo
alſo die übrigen Bürger genau wie die Beamten mit ihrem
vollen Einkommen zur Einkommenſteuer herangezogen würden,
läge kein Grund mehr vor, dem Beamten, dem Geiſtlichen, dem
Lehrer nur die halbe Gegenleiſtung aufzuerlegen für die Auf-
wendungen, welche die Gemeinde für Schulen, Straßen, Be
leuchtung, Reinigung, Krankenhäuſer und vielerlei andere Ein
richtungen zu machen hat. Da jetzt im Neich wie in Preußen
die Ordnung der Beamtengehälter zum Abſchluß gebracht

werden ſolle, ſo ſei nunmehr der Zeitpunkt zur Beſeitigung des
Beamtenprivilegs gekommen.

Sachlich läßt ſich gegen dieſe Ausführungen wohl kaum
etwas einwenden. Der Beamte ſoll ſo gut wie jeder andere
Bürger volle Steuern bezahlen, aber dann muß der Beamte
auch ein ausreichendes Gehalt bekommen. Wie ſteht es nun
aber mit der ſo viel beſprochenen Gehaltsverbeſſerung? Die
Gemeindevertreter weiſen mit Recht auf die Millionen betragende
Schädigung hin, die den Gemeindeverwaltungen durch das
Steuerprivilegium der Beamten erwächſt. Andererſeits iſt aber
zu berückſichtigen, daß der Fortfall des Privilegiums eine
Mehrbelaſtung für die Geſammtheit der Beamten in gleicher
Höhe, alſo auch im Betrage von Millionen, bedeutet. Wenn
nun wirklich der Etat der Beamtengehälter um den Betrag
dieſer Mehrbelaſtung erhöht werden ſollte (was nach dem
bisherigen Verhalten des preußiſchen Finanzminiſters
und Reichsſchatzſekretärs gegenüber. den im Reichstag
und Landtag zur Sprache gekommenen berechtigten
Wünſchen der Beamten billig bezweifelt werden muß), ſo kann
doch von einer Gehaltsaufbeſſerung nicht mehr die Rede ſein;
denn was dem Beamten auf der einen Seite gegeben wird, das
nimmt man ihm auf der anderen Seite ſofort wieder ab. Dazu
kommt, daß die jetzt in Ausſicht ſtehende Gehaltserhöhung keine
allgemeine iſt, ſondern ſich nur auf die mittleren und höheren
Beamten erſtreckt; das Gros der Unter und Kanzleibeamten
iſt jetzt nicht bedacht, weil deren Aufbeſſerung in den Jahren
1890 und 1891 vorgenommen iſt. Für dieſe Letzteren würde
die Aufhebung des Steuerprivilegs eine Mehrbelaſtung be-
deuten, wofür zur Zeit keinerlei Ausgleich geboten wird, und
die daher, trotz des Umſtandes, daß der Ausgleich ſchon vorweg
erfolgt iſt, von den betreffenden Beamten als eine Härte und
Unbilligkeit empfunden werden müßte.

Außerdem muß man, um das jetzige Projekt einer Gehalts
aufbeſſerung richtig zu beurtheilen, auf die erſt vor zwei oder
drei Jahren ſtattgehabte Regelung der Beamtengehälter nach
Dienſtaltersſtufen zurückgehen. Bei den meiſten Beamten-
kategorien iſt dieſe Regelung in einer Weiſe erfolgt, daß die
große Mehrheit nicht nur keinen Vortheil,
ſondern große Nachtheile hatte. Man hat damals
die Gehaltsſtufen wie auch die Aufrückungsfriſten im Allge-
meinen derart feſtgeſetzt, daß das Vorwärtsrücken im Gehalt
gegenüber dem früheren Gehaltsſyſtem entſchieden gehemmt
wurde zahlreiche Beamte ſind ſo auf eine Neihe von Jahren
hinaus vom Aufrücken ausgeſchloſſen, weil ſie von früher her
ein höheres Gehalt beziehen, als ihnen nach dem jetzt be-
ſtehenden Dienſtaltersſtufenſyſtem zukommt. Während ſie
früher, beſonders in den unteren Klaſſen, auf ein verhältniß-
mäßig raſches Aufrücken rechnen konnten, müſſen ſie jetzt viele
Jahre auf eine 8 warten. Der Staat hat auf dieſe
Weiſe ſo große Erſparniſſe gemacht daß er jetzt ohne er
heblichen Mehraufwand leicht zu einer Aufbeſſerung ſchreitenkann. Für einen großen Thei der Beamten wird dies aber

dann weniger eine wirkliche Aufbeſſerung ſein als vielmehr
nur ein theilweiſer Ausgleich für die ihnen durch das Dienſt
altersſtufenſyſtem zugefügten Nachtheile.

Die Aufhebung des Kommunalſteuerprivilegs würde jeden
falls für die große Mehrzahl der Beamten, die das Anfangs
gehalt noch allein beziehen, eine pekuniäre Verſchlechterung
bedeuten und bei manchen auch noch einen großen Theil der
erſten Dienſtalterszulagen aufzehren. Ob der Reichstag und
Landtag dieſer Methode der Gehaltsaufbeſſerung ihre Zu
n geben werden, darf zunächſt noch ſehr bezweifelt
werden.

Halle a. S., Freitag 9 Oktober 1896. Berliner Zuregu:
Berlin SW. Hernburgerſftranes

Der Zar in Paris.
Jn Paris folgen ſich feierliche Beſichtigungen und Feſt

lichkeiten aller Art in ununterbrochener Reihe und ſtellen an
die Leiſtungsfähigkeit der kaiſerlichen Gäſte ſchier unmögliche
Anforderungen. Es ließ ſich das aber bei Aufſtellung des
Programms nicht gut vermindern, denn bei den eigenthüm-
lichen Verhältniſſen in Frankreich mußte man weitergehende
Rückſichten auf die Wünſche aller einflußreichen Kreiſe, ja
Perſönlichkeiten nehmen, die in kindlicher Eitelkeit ſich dazu
drängten, vor dem Zaren paradiren zu können. Die zahl
loſen Beſuche und Empfänge mußten daher in die knappe
Zeit von Dienſtag bis Donnerſtag hineingezwängt werden
und das hat manchmal geradezu groteske Situationen geſchaffen.
Der „Figaro“ hat ſich ſeiner Zeit über das Maß der mili-
täriſchen Schauſtellungen in Wort und Bild luſtig gemacht und
wir haben, wie wir nicht anſtehen zuzugeben, an dem dabei
entwickelten Humor viel Vergnügen gehabt was meint aber
wohl unſer Pariſer Kollege, welch' reiches Material die Feſt-
tage in Paris unſern Witzblättern liefern könnten. Eine ſolch'
kindiſche Farce, wie der feierliche Actus in der Akademie, hätten
wir z. B. dem ſonſt guten franzöſiſchen Geſchmack gar nicht
zugetraut. Das Schlimmſte dabei iſt, daß aller Liebe Mühe
ſchließlich doch umſonſt ſein wird und daß ſchon
heute überall große Verſtimmung über angebliche Zurück-
ſetzungen herrſcht und namentlich darüber, daß das erſehnte
möt magique: „Die Alliance“ noch von keiner Seite ausge-
ſprochen worden iſt. Man ſtellt ſich ja hochbefriedigt über die
huldvolle Sprache des Zaren, namentlich in deſſen zweiter Rede,
aber man hat thörichter Weiſe viel mehr erwartet, und wenn
nicht etwa noch in Chalons, was allerdings kaum anzunehmen
iſt, dem allgemeinen Wunſche entſprochen wird, könnte der
Pariſer Berichterſtatter der „Times“ leicht Recht behalten, wenn
er ſagte, es ſei vorauszuſehen, daß die Franzoſen nach der Ab-
reiſe ihres Gaſtes ſich gegenſeitig das Tafelgeſchirr an den
Kopf werfen werden, weil der Zar ſich des erhofften Ausdruckes
„franco-ruſſiſche Allianz“ nicht bedient habe.

Eine Art-Ruhetag war der Donnerſtag, an
welchem der Kaiſer und die Kaiſerin in Begleitun s Präſi
denten Faure nur das LouvreMufenm beſtchtigten. Der Louvre
war nur einfach ausgeſchmückt. Unterrichtsminiſter Rambaud
ſtellte die Maler Puvis de Chavannes und Detaille vor, denert“
der Kaiſer die Hand drückte. Die Beſichtigung ging von der
Apollogallerie aus. Die Kaiſerin bekundete das lebhafteſte Jn
tereſſe für die Kunſtwerke des Louvre und erbat viele
Erklärungen. Vor den Krondiamanten und einer An-
zahl von Gemälden blieb das Kaiſerpaar zu längerer
Betrachtung ſtehen. Um 11* Uhr kehrte dasſelbe nach
der ruſſiſchen Botſchaft zurück. Dort gab das Kaiſerpaar um
12 Uhr ein Frühſtück zu 60 Gedecken zu Ehren der Mitglieder
der Botſchaft und der ihrer Perſon attachirten Offiziere. Vom
Beſuch der Cercle militaire wurde der Zar durch Zeitmangel
abgehalten. Um 2 Uhr Nachmittags begab ſich das Zarenpaar
nach Sèvres und Verſailles. Bei der Abfahrt der hohen
Gäſte war die Begeiſterung derartig geſtiegen, wie in Paris
vorher nichts Aehnliches erlebt war. Die Leute warfen Hüte
und Taſchentücher in die Luft. Der Zar hatte beſtändig die
Hand am Käppis. Die Großfürſtin Olga reiſte um 4 Uhr
nach Verſailles.

Beim Beſuche des Stadthauſes wurde zum erſten Male
das Wort „Bundesgenoſſe“ (allié) ausgeſprochen, allerdings
von einer wenig maßgebenden Perſönlichkeit, dem Stadtraths-
vocſitzenden Baudin. Er ſagte „Das Pariſer Volk, das in
Eurer Majeſtät ſeinen Gaſt und den Bundesgenoſſen der fran
zöſiſchen Republik feiert, hat ſeine Arbeit unterbrochen, um
Eurer Majeſtät und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin die Huldigung
darzubringen, die die Ueberlieferungen, die Vaterlandsliebe und
der Glaube an die Geſchicke der beiden großen Freundesvölker
ihm gleichmäßig abnöthigen.“ Der Z ar erwiderte „Jch
wußte, welcher Empfang meiner im Pariſer Stadthaus harrte,
ich habe den Empfang nicht vergeſſen, den der Pariſer Stadt-
rath den Offizieren meiner Flotte bereitete. Jch danke Jhnen
aufrichtig und bitte Sie meinen Dank und den Ausdruck
meiner lebhaften Sympathie dem Pariſer Volke zu
übermitteln.“ Als das Kaiſerpaar das Stadthaus verließ,
entſtand ein fürchterliches Gedränge; die Polizei halte
mit gewohnter Sorgloſigkeit den Platz und die Straßen
vom Volk überſchwemmen laſſen und ganz vergeſſen, daß das
Kaiſerpaar nicht ewig im Stadthauſe bleiben würde. Als der
Zar gehen wollte, erkannten der Präfekt und die Oberbeamten
entſetzt die linmöglichkeit, auch nur ein Wieſel durch den Menſchen
wald ſchlüpfen zu laſſen. Nun gaben ſie den Befehl, um
jeden Preis Luft zu ſchaffen. Einige hundert Schutz-
leute und ein Reiterregiment gingen gegen
das Volk mit äußerſter Schärfe vor. Es folgten
zehn Minuten unbeſchreiblichen Tumults mit gräß lichem
Geſchrei, Pferdegeſtampf, Hieben und Stößen.
Dann konnte der kaiſerliche Wagen allerdings abfahren,
allein gegen 140 nicht amtliche Schätzungen
ſagen 300 ohnmächtige, gequetſchte oder
ſonſt verletzte Perſonen wurden vom Platz ge-
tragen. Es iſt ein Wunder, daß keine Todesfälle vorkamen.

Bei der Grundſteinlegung der Alexanderbrücke ſagte Faure
dem Zaren, der Dichter der Begrüßungsverſe De Heredia
wäre glücklich, ihm vorgeſtellt zu werden. Nikolaus nickte,
Herediga kam ſelig herbei. Der Zar ſagte ihm kräftig:
„Merci!“ (Danke) und drückte ihm die Hand. Heredia ging
indeß noch nicht, ſondern ſagte: „Es wäre der glücklichſte
Augenblick meines Lebens, wenn Eure Majeſtät mir geſtatten
würden, Jhrer Majeſtät der Zarin die Hand zu küſſen.“ Der

Kaiſer lächelte und ſagte laut: „Oui!“, worauf Heredia der
Zarin die Hand küßte und den glücklichſten Augenblick ſeines Lebens
erfuhr. Als das Kaiſerpaar das Seineufer verließ, drängten
ſich zahlloſe Perſonen, alles Bevorrechtete, die zur Feier Ein
ladungen erhalten hatten, an die Stelle, wo eben noch der Zar
geweilt, und es entſtand ein Kampf unter ihnen, da jeder
ich einen Augenblick auf den Thronſtuhl ſetzen

wollte. Erſt nach einer Stunde war dieſe eigenthümliche
Andachtsverrichtung zu Ende. Um die Pflanzen, die das
Kaiſerzelt ſchmückten, entſtanden Fauſtkämpfe;
jeder wollte ſich eines Blättchens als köſtlicher
Reliquie bemächtigen und die Polizei mußte einſchreiten, um zu
verhindern, daß man nicht auch die Teppiche und Zelt-
ſtoffe zu Fetiſchz wecken zerpflücke. Auf der Fahrt
von der Alexanderbrücke zur Münze wurde der Zar der
Straßburg-Bildſäule in ihrem Trauerſchmuck
anſichtig. Er verlangte von Faure die Erklärung
dieſer Erſcheinung und machte, als er ſie erhalten hatte,
die Zarin auf den Anblick aufmerkſam.

Jm „Theäatre frangais“ erſchien Nikolaus im Frack mit dem
Ehrenlegionband die Kaiſerin in perlengeſtickter Roſaatlasrobe
mit einem Brillanten- und Rubinenhalsſchmuck von ungekannter
Pracht. Ein BegrüßungsgedichtClareties hob hervor, daß Petersburg
von jeher eine Pflegeſtätte der franzöſiſchen Bühnendichtung
und Schauſpielkunſt war und häufig Werke feierte, die in
Frankreich ſelbſt noch nicht gewürdigt wurden. Einer der von
Mounet-Sully geſprochenen Verſe lautete mit leichter Aenderung
der bekannten häufig angeführten Voltaireſchen Verszeile:
„Jetzt kommt uns die Hoffnung von Norden
h er“ („c'est du nord maintenant, que nous vient lespérance“).
An dieſer Stelle wandte der ganze Saal ſich gegen die Kaiſer-
loge und brach in Beifallsſtürme aus.“

Dentſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich, wie aus Hubertusſtock gemeldet

wird, geſtern früh 8 Uhr bei herrlichſtem Wetter nach dem
Revier Groß Schönebeck, wo das Frühſtück im Walde ein-

wurde
Der Bundesrath wird ſich im erſten Theil ſeiner neuen

Arbeitsperiode außer mit dem Handelsgeſetzbuch mit dem Geſetz
entwurf über die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver-
mögen und weiterhin dann mit der neuen Grundbuchordnung be-
ſchäftigen

Die beiden Häuſer des Landtags ſind zum 20. No-
vember einberufen worden. Die amtliche Bekanntmachung
ſteht unmittelbar bevor.

Eine Anzahl Blätter hatte die Nachricht von einer Verlobung
des Prinzen Rupprecht von Bayern gebracht. Wie die „Augsb.
Abendztg. auf Grund an maßgebender Stelle eingezogener Erkun-
digungen mittheilt, ſind alle dieſe Nachrichten unbegründet, Prinz
Rupprecht, welcher ſich zuletzt zu ſeinem Vergnügen in Griechenland,
vorher in Serbien und Montenegro aufgehalten hat, gedenkt dieſe
Reiſe in den nächſten Tagen bis Aegypten auszudehnen, von wo er
erſt Ende November zurückkehren dürfte.

Die „Germania“ verwendet drei Spalten darauf, un
anläßlich der Erklärungen der „Hamb. Nachr.“ und des Staats
miniſters Dr. Falk gegen eine von ihr gebrachte unrichtige Mit-theilung über den letzteren Antheil an den kirchenpolitiſchen Ge-

ſetzen nachzuweiſen, daß Fürſt Bismarck auf der ſtaatlichenSeite der Urheber des ki rchen politiſchen Kampfes
und der Führer in demſelben geweſen. Das bedarf
in der That keines beſonderen Beweiſes; die Canoſſa-
ſäule bei Harzburg iſt nicht dem Dr. Falk,
ſondern dem Fürſten Bismarck zu Ehren errichtet
worden. Aber trotzdem war die Mittheilung der „Germ.“,
durch welche die bezüglichen Erörterungen wieder hervorgerufen
worden, falſch; denn Dr. Falk iſt nicht ein unſelbſtſtändiger Hilfs-
arbeiter geweſen, ſondern ein ſtaatsmänniſcher Genoſſe des
Fürſten Bismarck; er hat nicht bloß die Einzelheiten, ſondern
auch die Grundzüge der Geſetze entworfen, welche Fürſt Bismarck
und die anderen Mitglieder des damaligen Staatsminiſteriums
als geeignete Mittel, den Kampf zu führen, annahmen und
die man nur wenige Jahre länger aufrechtzuerhalten brauchte,
um die Unterwerfung der Hierarchie zu erlangen.

Während das Plenum des Kolonialrathé, wie wir gemeldet
haben, zum 19. Oktober einberufen iſt, werden die Ausſchüſſe
zur Vorberathung des Entwurfs, betreffend die Abſchaffung der Haus
ſklaverei und der Schurdknechtſchaft, der Frage über die Aus-
bildung unſerer Kolonialbeamten und der Regelung des Strafrechts
und des Strafverfahrens gegen Eingeborene ſchon am 15. und
16. Oktober tagen.

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Crnennung des Miniſterial-
Direktors bei der Eiſenbahnabtheilung des Miniſteriums der öffent-
lichen Arbeiten, Fleck, zum Unterſtaatsſekretär, und ferner die Er
nennung des Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath Dückers
zum Miniſterial-Direktor in der gleichen Abtheilung.

Die Lehrerbeſoldungsvorlage befindet ſich, wie wir
erfahren, noch im Stadium der Prüfung durch den Kultus-
miniſter.

Daß die Konvertirung der A4proz. Reichs und
preußiſchen Konſols in 3 proz. Konſols beſchloſſene Sache iſt,
haben wir bereits geſtern melden können der „Nordd. Allg.
Ztg.“ wird dieſe Thatſache heute nun beſtätigt, wenn das
Blatt in offiziöſem Sperrdruck in folgender Weiſe Mit-
theilung macht:

„Wir ſind in der Lage, die Nachricht über die in Ausſicht
enommenen Vorlagen in Betreff der Konvertirung der 4proz.

Reichs und preuß. Konſols in 3 proz. Konſols zu beſtätigen. Gleich-
zeitig können wir noch hinzufügen, daß, gutem Vernehmen nach,
auf beſonderen Wunſch Seiner Majeſtät des Kaiſers bei der Durch



führung dieſes durch die Verhältniſſe ungbweisbar gewordenen Be-
ſchluſſes mit gller wöglichen Milde und Schopuyg der vielfach
einpfindlich berührten Jntereſſen verfahren werden wird
Aunuf“ den Allerhöchen aus ähnlichen fürſorglichen Geſichts-
vunkten gegebenen Direktiven wird es auch wohl beruhen, daß, wie
wir aus guter Quelle erfahren, bei Gelegenheit der Erhöhung der
Beamtenge älter auch die Verbeſſerung der Lage der Wittwen und

Waiſen der Beamten und Militärperſonen in Erwägung genommen
werden ſoll.“

Die „Köln. Ztg.“ dementirt fich heute ſelbſt; ihr wird
aus Berlin geſchrieben Ueber die gegenwärtig zwiſchen der
deutſchen und ruſſiſchen De erung ſchwebende Streit-
frage ſind uns von verſchiedenen, in der Regel wohlunterrich-
teten Seiten mehrfach widerſprechende Nachrichten zugegangen,
die uns veranlaßt haben an maßgebender
Stelle Erkundigungen über den Stand der Frage
einzuziehen. Danach entbehrt die Mittheilung, daß die ruſſiſche
Regierung, insbeſondere von Schiſchkin, ſich mit einigen be
deutungsloſen Entſchuldigungen begnügt habe und daß von
ruſſiſcher Seite die Verhandlungen nicht ebenſo ernſt und loyal
wie von deutſcher Seite geführt werden, der thatſächlichen Be
gründung. So lange die Verhandlungen ſchweben, entziehen ſich
die Einzelheiten der öffentlichen Kenntniß.

Die in Gotha ſiegreichen Sozialdemokraten haben
auch in Main z (bei den Landtagswahlen in Heſſen) Erfolg
gehabt ebenſo iſt es in Offenbach gegangen. Wie die
Freiſinnigen Richterſcher Färbung, ſo ſchreibt dazu die „Kreuz-
zeitung“, durch dieſe Thatſache in grenzenloſer Verlegenheit
ſind, haben wir bereits geſehen. Für ſie iſt Gotha, der
„klaſſiſche“ Boden des vorgeſchrittenen Liberalismus ſeit
undenklichen Jahren plötzlich ein „Hort der finſterſten
Reaktion““ geworden der Miniſter Strenge ein
Konſervativer ans phrase! Jetzt finden ſie vielleicht auch, da
Mainz, das ſchon vor hundert Jahren als Hauptmittelpunkt
der europäiſchen „rothen Demokratie“ einen keineswegs be-
neidenswerthen Ruf genoß und ſeitdem wenig Neigung gezeigt
hat, ſich zu „bekehren“ ebenfalls zu den „Stätten des
agrardemagogiſchen Umſtürzes“ gehört, oder daß Offenbach, die
Geburtsſtätte Liebknechts, ein „Pfaffenneſt“ geworden. Andere
Lente werden aus dem Vordringen der Sozialdemokratie
in den genannten Orten dieſelben Schlüſſe ziehen, zu denen
die Wahlergebniſſe in Gotha zwingen der Boden iſt dort durch
ein gottabgewandtes, jeder Autorität feindliches Treiben vor
Menſchenaltern dermaßen bereitet, daß eine andere Saat als
die des Umſturzes nicht aufgehen kann, noch menſchlicher Vor
ausſicht nach wird. Das Zentrum, das in Mainz früher um
die Palme ringen durfte, ſieht ſich dort neuerdings mehr und
mehr zurückgeſchoben und wird vermuthlich niemals ſiegen.

Jtalien.
Jtaliens Stellung zum Dreibund.

Der Artikel der „Hamburg. Nachr.“, welche in dem Abſchluß desitalieniſchetuneſiſchen Vertrages den Anfang vom Ende des Dreibundes

ſehen, veranlaßt die „Tribüne“ zu einer Reihe von Betrachtungen
über Italiens Stellung im Rathe der Großmächte. Das Blatt ſchreibt,

IJltalien werde dem Dreibunde keine Thräne nachweinen die italieniſchen
Intereſſen ſeien von den. Kaiſermächten derart übergangen worden,!
daß Italien heute ärmer und verlaſſener daſtehe, als wenn es dieverderblichſte Politik befolgt häkte. Mit dem Beitritt zum Bunde der
Kaiſermächte begann für Jtalien ein furchtbarer politiſcher und
finanziell wirthſchaftlicher Krieg. Die Verbündeten hatten für ſeine
Leiden niemals die geringſten Rückſichten. Jn der tuneſiſchen Sache
haben ſie Italien ſogar ganz im Stiche gelaſſen. Deshalb ſei die
Frage erlaubt, warum der Dreibund Ztalien am Herzen liegen ſolle.
Es ſei wahrlich müde, für deutſche und öſterreichiſche Intereſſen den
Blitzableiter abzugeben und frage ſich, wozu der Bund da ſei, und
die Frage werde um ſo dringender, als der Bund Frankreichs und
Rußlands die Vorausſetzung des Dreibundes zunichte zu machen
ſcheine.

Rußlaud.
Zu den Pariſer Zarentagen.

Die ruſſiſche Preſſe feiert in überſchwenglichen Artikeln den
Phriſer Zarenbefuch, den franzöſiſchen Preßkollegen in nichts nachſtehend.
Am ruhigſten und nüchternſten urtheilt noch die „Nowoje Wremja“,
w'lche ſchreibt „Wir glauben, daß der ſelbſtherrliche Leiter des
ruſſiſchen Volkes aus ſeinem Aufenthalt in Frankreich die Ueberzeugung
von der hohen politiſchen Klugheit des Entſchluſſes gewinnen wird,
welcher ihn nach Cherbourg und Paris führte. Dieſer Beſuch
des Landes, welches auf ihn ſeine beſten Hoffnungen
ſetzt, krönt die Stirn des Selbſtherrſchers mit unverwelklichem Lorbeer.
A'ſe aufrichtigen Freunde der friedlichen Blüthe Europas theilen
natürlich unſere Anſicht. Für ſie wie auch für uns muß die jetzt in
Frankreich begonnene „ruſſiſche Woche“ als das Pfand einer hellen
Zukunft. erſcheinen, als die Morgenröthe einer neuen Aera
ivternationaler Beziehungen die ſich auf gegenſeitiges Ver
t auen auf gegenſeitige Achtung der Nationen gründen und
niht durch dieſes mähevolle koſtſpielige Gleichgewicht der be-
waffneten Kräfte aufrecht erhalten werden. Es näher ſich offenbar
die Zeit, wo die Deviſe „pux et robur“ (Friede und Stärke) auf dem
Hammer, mit welchem der Kaiſer die Grundſteinlegung zu der Seine
brücke Alexander III. vollziehen wird, die andere bekannte
Deviſe: „„Si vis pacem para bellum“ Wenn Du den Frieden
willſt. ſo bereite den Krieg erſetzen wird. Das einzig
Beachtenswertihe auch in den Kundgebungen der Ah
meriſchen Blätter iſt, daß kein einziges auf den Gedanken kommt,
daß die Zarenreiſe bei den Franzoſen Revanchegedanken erwecken
könnte. Die auf Erhaltung des Friedens gerichtete Politik der
ruſſiſchen Regierung macht fich ſo ſcharf geltend, daß die politiſche
Preſſe Rußlands wohl oder übel mit dieſem Faktum rechnen muß.

Die in Moskau erſcheinende Zeitung „Wiedomoſti“ erörtert die
ſchon öfter aufge worfene Streitfrage, daß zwiſchen Rußland und
Frankreich ein wirkliches Bündniß beſtehe. Das Blatt faßt den
ruſſiſchen Kaiſerbeſuch als einen neuen Beweis des freundſchaftlichen
Verhältniſſes Rußlands zu Frankreich auf. Zwiſchen beiden Staaten
beſtehe kein amtlicher Vertrag, keiner der beiden Staaten ſei im Hin
blick auf etwaige internationale Ereigniſſe durch formelle Ver-
pflichtungen an den andern gebunden.

III. Berliner Gerſten- und Hopfen-
Anusſtellung.

(Fortſetzung.)
Die 3. Berliner Gerſten- und Hopfenausſtellung des Vereins

„Verſuchs und Lehranſtalt für Brauereien“ wurde heute Morgen
eröffnet. Um 1 Uhr erſchien der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter
von Hammerſtein, begrüßt von dem Vorſitzenden des Aus-
ſtellungs Vorſtandes, General Direktor Friedrich Goldſchmidt.
Nach der Vorſtellung der Vorſtandsmitglieder richtete Direktor
Goldſchmidt an den Miniſter eine Anſprache, in der er
die Bedeutung und Zwecke der Ausſtellun darſtellte
als ein Ergebniß der von der Berliner Brauerei-Verſuchsſtation
unternommenen Bemühungen, die Beziehungen zwiſchen der Brau-induſtrie und der deutſchen Ländiuthſceft im beiderſeitigen Intereſſe

zu fördern. Er ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer als Beſchützer
aller Friedenswerke. Der Miniſter gab darauf der Verſicherung
Ausdruck, daß er ſich ſtets angelegen ſein laſſen werde, dieſe Be-
ſtrebungen auch ſeinerſeits nach Kräften zu unterſtützen, denn hier
handle es ſich um eine beſonders dankbare Aafgabe, die gegenſeit. gen

eziehungen zweier werthvoller Produltienszweige im deutſchen
irthſchaftsleben zu heben. Die Rede des Miniſters wurde von den ver

ammelten Beſuchern und Ausſtellern mit lebhaften Beifallsbezeugungen

Prei
Cellung mit großem Intereſſe eingehend beſichtigte und ſich auch
ſeitens der Ausſteller vielfach Erktärungen machen ließ, dauerte

begleitet. Daran ſchloß ſich der Rundgang durch die einzelnen Ab-
theilungen der Ausſtellung, bei, dem Dr. v. Eckenbrecher als Por
ſitzender des Preisgerichfs für den GerſtenPreisbewerb die Führungin D. Gerſkenabtheilung und Dr. Wird

ewerbes in der übernahm. etDer Rundgang,' bei dem der Miniſter alle Theile der Aus-

faſt eine Stunde. Die Ausſtellung, die vom beſten Wetter be
günſtigt wird, iſt ſtark beſucht.

r

Aus Nah und Fern.
Schwerer Sturz. Jn Bruchſal ſtürzte beim Exerzieren der

Rittmeiſter Stark vom Pferde und erlitt ſchwere invere Verletzungen.
Raubmord. Die ſeit Auguſt vermißte zwanzigjährige Tochter

des bekannten Hamburger Kunſtmalers Speckter iſt unweit Bergedorf
ermordet aufgefunden worden. Wahrſcheinlich liegt Raubmord vor,
da alle Schmuckſachen und das Geld, welches das Mädchen bei ſich
trug, fehlen.

Typhueepidemie. Unter der Mannſchaft des in Schweidnitz
garniſonirenden 38. Jnfanterie- Regiments treten Typhuserkrankungen
auf. Zur Unterſuchung iſt ein Generalarzt aus Breslau anweſend.
Der bisherige Verlauf iſt gutartig.

Jn der Angelegenheit des Attentatsverſuchs gegen den
Polizeioberſt Krauſe in Berlin ſoll nunmehr die Vorunterſuchung
ſoweit Sediehen ſein, daß demnächſt. gegen Koſchemann die Anklage
wegen Mordverſuchs bezw. Beihülfe dazu erhoben werden wird. Wie
verlautet, liegt die Bearbeitung dieſer Sache in den Händen des
Oberſtaatsanwalts Dreſcher.

Eine Panik entſtand im Neuſtädter Hoftheater zu Dresden am
Montag während der Aufführung von Jbſens „Stützen der Geſell
ſchaft“ dadurch im Publikum, daß einzelne Beſucher einen Brand
geruch wahrzunehmen glaubten und darüber in Schrecken geriethen.
Thatſächlich handelte es ſich nur um den bei jeder neten Maſchinen
anlage unvermeidlichen öligen Geruch der Maſchine und der im-
prägnirten Drahtſpulem
die „Dresd. Nachrichten“, auf ben bloßen brandigen Geruch hin, das
Wort „Feuer“ ausgeſprochen werden konnte eine Dame im zweiten
Range ſoll es zuerſt ausgeſtoßen häben iſt räthſelhaft ader mit
Blitzesſchnelle pflanzte es ſich durch das bereits unruhig gewordene
Haus fort und die Pänik war nicht mehr aufzuhalten.

ühne es ſpielte gerade die große Szene des dritten Aktes zwiſchen
dem Konſul Bernick (Herr Wiene) und Lona Heſſell (Fräulein Ulrich)

ſuchte man zuerſt durch krampfhaftes Weiterſpielen das
Publikum zu beruhigen. Als aber, Allen voran, die zahlreichen
Damen im Parfett ſich von den Plätzen erhoben und nach den
Ausgängen drängten, unterbrachen die Schauſpieler die Szene, auf
der unterdeſſen Herr Oberregiſſeur Lobe und ſämmtliche Mitwirkende
erſchienen waren, und vexmochten durch die Erklärung, daß abſolut
keine Gefahr vorhanden ſei, das erſchreckte Auditorium zu beruhigen;
doch die Bewegung nach den Garderoben hörte nicht auf. Auch der
anweſende Jntendant Graf Seebach ermahnte von ſeiner Loge aus
zum Verdleiben. Endlich überzeugte fich der beſonnenere Theil des
Publikums davon, daß die ganze Geſchichte lediglich blinder Lärm
eweſen ſei, und begrüßte das Hellmachen des Hauſes mit lautem
pplaus, ſo daß nach kurzer Unterbrechung das Stück zu Ende ge

ſpielt werden konnte. Nur ein geringer Theil der Zuſchauer, dem
der Schreck allem Anſchein nach in die Glieder e war, ließ

ſich nicht bewegen, für dieſen Abend das Haus wieden er zu betreten.Eine gefährliche Ladung iſt vorige Woche mit dein deutſchen
Dampfer „Genna“ in Liſſabon aus Italien eingetroffen, indem

derſelbe uicht weniger als 3000. Kiſten Dynamit: in Gewichte von
102 000 Kilo an Bord hat, welche in Liſſabon. auf ein anderes deutſches
Schiff „Sonneberg“ ümgeladen und nach Port Eliſabeth (Süd-
afrika) weiter transportirt werden ſollen. Da den Liſbonenſen
das Schickſal Santande rs, das vor einigen Jahren durch die
Erploſion einer weit geringeren Menge Dynamit an Bord eines
Dampfers arge Verwüſtungen erfuhr, in Erinnerung war, ſo
wurden bis zum Miniſter des Innern hinauf alle Jnſtanzen in
Bewegung geſetzt, um die größten Vorſichtsmaßregeln bei der
Ueberführung des Dynamits von einem Dampfer auf den anderen,
was außerhalb des Hafens zu geſchehen hat, anzuwenden. Kein
anderes Schiff darf ſich in der Nähe der Umladungsſtelle aufhalten.

Ein Rieſenbrocken Gold, ſo berichtet die „New-Yorker
andels-Zeitung“, kam dieſer Tage in NewYork an. Der gigantiſche
lumpen, den wohl Mancher gern im Schweiße ſeines Angeſichts

nach Hauſe wälzen möchte, wog 473 Pfund und iſt 85 000 Dollar
werth. Er kam von der Bank von Montreal, Kanada, gehört der
„Cariboo Mining Co.“ von Britiſh Columbia und wurde vom Grand
Central-Depot nach der Aſſay-Officie in Wall Street per Wagen be
ſördert. Das gigantiſche Goldkorn wurde von fünf Detektives be
wacht. Es ſoll das größte Stück Gold in einem Klumpen geweſen
ſein, das je in die amtliche Münzſtätte eingegangen iſt.

Telegramime.
Berlin, 8. Oktober. Jm Auftrage des Kaiſerpaares

werden Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold der
Enthüllung des Denkmals der Kaiſerin Auguſt a
in Coburg am 18. Oktober beiwohnen. Auch die Groß-
herzogin von Baden wird bei der Feier anweſend ſein.

Berlin, 9. Oktober. Der Streik der in Buch
bindereien und verwandten Branchen beſchäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen iſt am Donnerſtag Abend als beendet
erklärt, da faſt alle Firmen die Forderungen der Arbeiter be
willigten.

Wien, 9. Oktober. Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Bozen:
Der Abendſchnellzug aus Jtalien ſtieß mit einem Rekruten-
ſeparatzug zuſammen bei Station Auer in der Nähe von Bozen.
Einzelheiten fehlen, doch werden ſchwere Opfer befürchtet. Ein
Hülfszug iſt abgegangen.

ien, 8. Oktober. Jn der heutigen Generalrathsſitzung
der Oeſterreichiſch- ungariſchen Bank erklärte der
Generalſekretair, daß die Bank diesmal um 17 Millionen
Gulden günſtiger ſtehe, als im Vorjahre und daß ſich eine
Zinsfußerhöhung vorausſichtlich auch für die nächſte Woche
nicht als nothwendig erweiſen werde.

Paris, 8. Okt. Betreffs der Exploſion auf dem
Concordienplatze meint der „Matin“, daß der Vorfall
ohne jede Bedeutung ſei, geſteht aber zu, daß ein gewiſſer Le
Roy am Auge verwundet wurde. Das Blatt ſagt, es würde
von dem Zwiſchenfall nicht geſprochen haben, wenn er nicht den
Freunden des Dreibundes Stoff zu böswilligen Kommentaren

äbe. „Ecelaire“ meldet, die Exploſion habe in der Nähe der
Statue der Stadt Lyon ſtattgefunden. Ein Zeuge ſagt aus,
daß infolge der Exploſion eine Gaslaterne zertrümmert worden
ſei. Man fand ein Stück Metall mit einer Röhre, während
auf dem Trottoir die Spuren eines weichlichen Stoffes ſichtbar
waren vorher hatte man einen Mann mit einem Korbe am
Arm an der betreffenden Stelle geſehen.

Roubaix, 9. Okt. Unter Mitwirkung des hieſigen
ſozialiſtiſchen Gemeinderaths fanden hier antiruſſiſche
Demonſtrationen ſtatt. 2000 Sozialiſten durchzogen die
Straße. Aus dieſem Anlaſſe ſind 18 Verhaftungen erfolgt.

London, 9. Oktober. Von allen Seiten wird ein furcht
barer Sturm gemeldet, der beſonders auf dem iriſchen
Meere herrſcht. Bei Holyhead t ein Schooner untergegangen.
3 Perſonen kamen um's Lehen. Das Leuchtſchiff bei Dauntsrock
auf der transatlantiſchen Seite in der Nähe von Holyhead iſt
verſchwund en. Man befürchtet, daß 10 Mann von der Be
ſatzung ertrunken ſind. Bei der Jnſel Skomer in der Nähe

iſch, Vorſttzender des Hopfen

ie ohne jedes helle Feuer, ſo bemerken

Auf der

Genick und Wirbelſäule zu, ſodaß er

vom Mildfordhafen iſt ein großes Schiff geſcheitert.
Die Mannſchaft iſteertrunken. Depeſchen berichten
von übexallher über furchtbare Ueberſchwemmungen in Groß-
britannien.

London, 8. Oktober. Der Londoner Korreſpondent eines
Brüſſeler Blattes meldet, vor der Abreiſe nach Rom habe der
italieniſche Botſchafter in London mit Lord Salisbury eine
längere Unterredüng gehabt betreffs des Beſuchs Königs
Humbert in London. Man glaubt beſtimmt, der König

werde die Einladung der Königin Viktoria annehmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Roßla, 8. Oktober. (Großer Felddiebſtahl.) Vom
Acker des fürſtlichen Kammergutes im Nachbardorfe Breitungen ſind

in den letzten Nächten mehrere Fuder Hafer geſohlen und mit Ge
ſchirr abgefahren worden. Da die Wagengeleiſe ziemlich deutlich ſicht
bar waren, machte ſich der Hofmeiſter des Gutes mit zwei hinzu
gerufenen Wachtmeiſtern auf und verfolgte die Wagenſpuren, welche
ſchließlich nach einem benachbarten Harzdorfe führten. Die Nach
forſchungen nach dem Verbleibe des geſtohlenen Hafers hatten Erfolg
man fand, daß er in drei verſchiedenen Scheunen untergebracht worden
war und zwar in der einen Scheune ohne Wiſſen und Willen des
Vefitzers derſelben. Der Verdacht der Thäterſchaft richtet ſich gegen
einen dortigen begüterten Einwohner der aber noch leugnet. Einer
ſeiner Arbeiter ſoll jedoch bereits eingeſtanden haben, beim Aufladen
des Hafers als Gabler thätig geweſen zu ſein.

Delitzſch, 8. Okt. (Elektriſche Bahn Zwochau-
Delitz ſch.) Auf der Tagesordnung der jüngſten Stadtverordneten
ſitzung ſtand u. A. auch die Berathung einer Vorlage des Magi
ſtrates betreffend Bewilligung einer Beihilfe zum Bau einer
Zweigbahn von hier nach Zwochau zum Anſchluß an die
elektriſche Bahn von Halle nach. Leipzig. Nach ein
gehender Debatte beſchloß man, den Antrag des Magiſtrats anzu
nehmen, wonach der ausführenden Baufirma Kramer u. Co. die Summe

von 75 000 Mt. à fonds perdu bewilligt, die unentgeltliche Abgabe
des benöthigten Grund und Bodens aber verweigert würde. Da-
mit dürfte die betreffende Angelegenheit an einem entſcheidenden

Wendepunkte angelangt ſein, wenn auch eine genaue Spezialiſirung
der gegenſeitigen Rechte und Pflichten noch ausſteht.

T Erfurt, 8. Okt. (Unglücksfälle durch die elek-
triſche Bahn.) Nachdem ſeit Jahren kein ernſterer Unfall durch

die elektriſche Straßenbahn verurſacht wurde, find in letzter Zeit kurz
hintereinander zwei Fälle zu verzeichnen. Jn voriger Woche wurde
in der Nordhäuſerſtraße eine Frau von einem Motorwagen erfaßt
und umgeworfen. Sie trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß ſie
vor einigen Tagen ſtarb. Geſtern gerieth in der Steigerſtraße der
Arbeiter Hartmann, als er einem Milchwagen ausweichen wollte, vor
einen Motorwagen und zog ſich ſehr gefährliche Verwundungen im

bewußtlos davongetragen
werden mußte. Nur dem Umſtand, daß der Wagenführer ſofort an
bremſte, iſt es zu danken, daß der Wagen nicht über den Verletzten
hinwegfuhr.

Aſchersleben, 8. Oktober. (Alterthumsfund.) Auf
einem zum Rittergut Weſtdokf Stunde von hier) gehörigen,
nahe beim Orte gelegenen Ackerſtück ſind fünf Steinkiſten
g räber, neben denen ſich noch ein kleineres befand, bloßgelegt. Sie
befanden ſich, wie wir det „Magd. Ztg.“ entnehmen, nur etwa
60 em unter der Erdoberfläche und waren ſämmtlich mit Kalkſtein
platten umgeben und üderdeckt; in vier fanden ſich auch auf
dem Boden Steinplatten. In jedem ſtand je eine größere Urne
und nur in einem kleineren befanden ſich drei kleinere
Urnen. Der Jnnenraum und die Gefäße waren mit ſchwarzer Erde
gefüllt, doch fanden ſich in den zwei größeren auch Knochenreſte vor.
Eine der Urnen iſt gut erhalten ſie iſt etwa 12 em hoch, an der
oberen Oeffnung 18 em weit, über der Mitte bauchig erweitert und
am oberen Rande mit einem Henkel verſehen. Drei andere Urnen
ähnlicher Größe waren zerbrochen. Von den drei kleineren Urnen
fand man zwei undbeſchädigt, die dritte beſchädigt. An einer be
merkte man Randverzierungen, Henkel und Strichornamente. Auch
dieſe Urnen werden wahrſcheinlich dem ſtädtiſchen Muſeum einverleibt.

Halberſtadt, 8. Oltober. (Gold ene Hochzeiten.)
Dieſer Tage feierten hier das Böttchermeiſter J o s l'ſche Ehepaar in
vollſter Rüſtigkeit unter allgemeiger Theilnahme und im benachbarten
Städtchen Schwaneberck das Berkling 'ſche Ehepaar gleichfalls
in Friſche des Geiſtes und des Körpers das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit.

Wernigerode, 8. Oktober. (Harzrindviehſchau.)
Vom Wetter begünſtigt fand, wie alljährlich, geſtern in Verbindung
mit dem Hesrbſtviehmarkte die Harzrindviehſchau ſtatt, zu der gegen
120 Stück Rindvieh der Harzer Raſſe zur Prämiirung geſtellt waren.
Wegen der in mehreren Orten herrſchenden Maul und Klauenſeuche
war der Antrieb im Allgemeinen nicht ſo ſtark wie in den
Vorjahren. Das Amt eines Preisrichters hatten übernommen
Amtmann Fordemann-Berſtel, Rittergutsbeſitzer OttoHeudeber,
Hotelbeſitzer Reuß Harzburg Molkenhaus, Kaufmann Lehne-
Braunlage, Amtsrath Henneberg-Waſſerleben, Rittergutsbeſitzer
Dr. Freiherr Grote Jühnde bei Dransfeld, Rentier Billeb Oſterode
a. H. und Herr von Drathen Halle a. S. (als Vertreter der Land
wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen) c. Das zur Schau geſtellte
braune Rindvieh zeichnete ſich durch gute Pflege und Haltung aus.
Die vom Fürſten zu Stolberg Wernigerode geſtifteten Ehrenpreiſe
erhielten Förſter Reiter-Wietfeld für einen Bullen unter W Jahrenund Landwirth W. Artmann hier für die beſte Milchkuh. Außerdem

erhielten eine große Anzahl von Ausſtellern Hauptpreiſe.

a Neuſtadt (Orla), 8. Oktober. Jn den Nachbarorten
Schmieritz und Ströß wi tz verunglückten zwei in dem beſten
Mannesalter ſtehende Land wirthe bei ihrer Berufsthätigkeit.
In Schmieritz befand ſich der Gutsbeſitzer Louis Möbius auf einem
Wagen, um das aus der Dreſchmaſchine r Stroh zu ver-
laden, fiel dabei herab und brach das Genick. Er war ſofort
tod t. Jn Strößwitz wollte Gutsbeſitzer L. H. Koch einen Ochſen

„anſchirren, als dieſer wild wurde und ſeinen Herrn mit den Hörnern
derart verletzte, daß auch hier augenblicklich der Tod eintrat.

Werdau i. S., 8. Okt. (Gemeinſamin den Tod.)
In dem in unmittelbarer Nähe der Oberförſterei Langenbernsdorf,
am Fußwege nach der Eiſenbahnhalteſtelle Bauernſteig gelegenen
kleinen Teiche haben die Ehegattin eines Leubnitzer Fabrik-
beſitzers, ſowie deren etwa achtzehnjährige Tochter den gemein-
ſamen Tod geſucht. Mutter und Tochter haben ſich vor dem
Sprunge in das Waſſer zuſammengebunden. Forſt und Strecken
arbeiter bemerkten die Leichen der Unglücklichen und veranlaßten die
be Aufhebung. Das Motiv der ſchrecklichen That iſt nicht
ekannt.

L Bautzen, 8. Oktober. (Ein gräßlicher Unglücks
f al h ereignete ſich geſtern gegen Abend auf der Chauſſee zwiſchen
Steinigtenwolmsdorf und Putzkau inſofern, als der Chauſſeewärter
Schöne von der im Gange befindlichen Dampfwalze erfaßt und ſo
unglücklich überfahren wurde, daß ihm der Schädel zermalmt
wurde und der Tod auf der Stelle eintrat.

Jubiläums- Verſammlung des Lehrerverbandes der Provinz
Sachſen.

III.
Magdeburg 8. Oktober.

der heutigen, wiederum im „Kryſtallpalaſt“ abgehaltenen
weiten Hauptverſammlung hielt zunächſt Herr SchulrathKol ad Worbis einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen

Vortrag über „Peſtalozzis Grbe“, in welchem er als
Ceken Pädagogen Teſtamentsvollſtrecker, als ſeine nger un

endboten die Lehrer hinſtellte. Dieſe ſeien ſeine nächſten Erben,
aber nur um ſein Bildungsgut zu vererben. e umdamit zu werben, ſie beſſtzen, um zu gehen. Als Teſtamentg
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vollſtrecker, als Jünger des Meiſters haben ſie die Pflicht,
immer tiefer ſein Wollen und Wirken zu erkennen und ihm nachzu
ahmen. Sie haben ſein Seite Erhe, ſeinen letzten Willen fleivig
8 durchforſchen, d. h. ſeine Schriften zu ſtudiren. Die Lehrer als

eſtamentsvollſtrecker müſſen das rechte Verhältniß zu den Erben
gewinnen, d. h. die Kindesnatur erforſchen, die Kindesſprache lernen,
die Kinderherzen durch Liebe gewinnen und den
Kindeswillen weiſe und ſtietig leiten. Eine wahr
haft pſychologiſche Unterrichts- und Erziehungs
weiſe muß dem freudigen und fruchtbaren Vererbungs-
prozeß bilden. „Wir feiern den todten Vater Pyhta«oz aber der
Mann iſt kein Todter! Er lebt und wirkt in ſeinen Werken. Er
leuchtet und leitet durch ſein Vorbild. Er regt und bewegt die
Geiſter durch ſeine Gedanken. Er führt und regiert durch ſein
unverl'erbares, reiches Erbe; darum „Peſtalozzi für immer!“
Sodann ſprach Herr Rektor Reiß mann Magdeburg über

die Frage Iſt zur erfolgreichen Leitung einer Volksſchule die Ablegung der Mittelſchullehrervrüfung vor dem Rektor-Examen noth
wendig oder nicht
zuſammen:

„Jn a daß ein über ſämmtliche Fächer des Volfsſchul

Er faßte ſeine Gedanken in folgender Reſolution

unterrichts ſich erſtreckendes gründliches Weit rſtudium für den
künftigen Volksſchulleiter ſicherlich von gleichem Werthe iſt wie die
Erfüllung der Prüfungsbedingungen in zwei Fächern in der Mittel
ſchullehrerprüfung und daß bei der Rektorenprüfung ausgiebige Ge
legenheit iſt, auch den Stand der ſo erworbenen weiter
gehenden allgemein wiſſenſchaftlichen Bildung zn ermitteln
ſpricht die Verſammlung ihre Zuſtimmung aus zu der in
5 3 des Entwurfes einer neuen Prüfungsordnung für
kektoren enthaltenen Beſtimmung, daß Lehrer, welche durch Ablegung

der Rektorenprüfung die Befähigung für die Leitung einer Volks
ſchule erwerben wollen, ohne vorgängige Ablegung der Prüfung für
Lehrer an Mittelſchulen zur zuzulaſſen find, ſofern ſie
eine mindeſtens fünfjährige Uebung und Bewährung im Schuldienſtenachgewieſen haben, ſieht aber hi Kchtlich der Zulaſſung zu Aufſichts

ämtern im Volksſchuldienſt das Endziel ihres Strebens in der Ver
wirklichung der im Zuſammenhange mit den Verhandlungen des
9. deutſchen Lehrertages über die Lehrerbildungsfrage geforderte Ein
richtung, daß bei gehobener Lehrerbildung dem Volksſchullehrer
unter Vorausſetzung hervorragender praktiſcher Leiſtungen die Befähi-
gung zur Uebernahme eines Schulaufſichtsamtes ohne beſonderen Be
fähigungsnachweis für ein ſolches zuzuerkennen iſt.“

Dieſe Reſolution wurde nach lebhafter Debatte und nach Ab-
lehnung unſerer Gegenanträge und Amendements angenommen, und
zwar mit der Veränderung, daß ſtatt „fünfjährige Uebung“ „zehn
jährige“ geſetzt werde. Wegen vorgerückter Zeit mußte der noch auf
der Tagesordnung ſtehende Vortrag des Reftors Wilke Quedlinburg
über „Sprachübung und Sprachlehre in der Volksſchule“ vertagt
werden. Mit Dankesworten und mit dem Wunſche frohen Wieder-
ſehens im nächſten Herbſte in Mühl hauſen i. Th. ſchloß hierauf
der Vorſitzende die Verhandlungen.

Jagd und Sport.
Rennen zu Karlshorſt.

Donnerstag den 8. Oktober.
Oſtend-Hürden-Rennen. 1500 Mk. Diſt. 3200 m.

Donauquelle“ 1. „Sour Appke“ 2. „Maddenſtown“ 3.Ferner liefen „Flowerlet“, „Sea Maiden“, „Legyezö“, „Anditor“, f
„Chit Chat“, „Spree-

„Lace Boots“, „Sour Apple,“
„Jyvarin, „Verdaut Green“. Tot.: 41 10.

Brin d'Amour Jagd-Rennen. 1900 Mk. Herren
Reiten. Diſt. 4000 m. „Laurus“ 1. „Plunder“ 2. „Aſtor“ 3.
Pruca leſen „Marga“, „Prophet.“ Totaliſator 18 10. Platz 28,

Züchterpreis. Ehrenpreis dem Züchter des Siegers. Preis
2500 Mk. Diſt. 4000 w. „Nachtfalter“ 1. „Niobe“ 2. „Miſt
lioe Ferner liefen „Nätzel“, „Jris.“ Tot. 73 10, Pl. 38,
28 20.

Charlottenburger Erinnerungs-Rennen. 3000
Mark. Diſtanz 5000 m. Herren-Reiten. „Pasquino“ 1. „Rod“ 2.
„Magde Clifton“ 3. Ferner liefen „Le Yard“, „Penſtoner“, „Six
pence.“ Tot. 74 10. Platz 41, 32 20.

Großes Hürden-Rennen. 5000 Mk. Diſt. 4000 w.
„Blitzlicht“ 1. „Royal Charibert“ 2. „Wiedu“ 3. Ferner liefen
„Lady Berthel“, „Diſſenter“, „Blootsbot“, „Droß“, „Sir Leiceſter“,
ewig „Waldmeiſter“. Tot.: 34: 10. Plav: 38, 122,

Preis von Wuſtermark. 2000 Mk. Handicap-Herren
Reiten. Diſt. 5000 w. „Glückauf“ 1. „Auerhahn“ 2. „Chloe“3.
Ferner liefen „Czufondar“. Tot. 31: 10. Platz 38, 31: 20.

Preis von Mahlsdorf. 1500 Mk. JockeyFlachRennen.
Diſt. 1000 m. „Scharnhorſt“ 1. „Farbenpracht“ 2. „Zofe“ 3.
Ferner liefen „Goldammer“, „Donnerhall“, „Chartum“, „Tauben-keufel“. Tot.: 31: 10. Platz 25, 34, 27: 26.

Jm Großen Preis von Hamburg 1898, der 100000 Mk.
für den Sieger werth iſt, ſind beim z Nennungsſchluſſe
83 Pferde ſtehen geblieben, darunter 12 öſterreichiſche. Das
Königl. Preuß. Hauptgeſtüt Graditz iſt nicht im Stande geweſen,
auch nur ein Pferd dort zu nennen, wo Privatſtälle bis zu zehn
Pferden zunächſt im Rennen gelaſſen haben. Bis jetzt hat übrigens
Graditz mit ſeinem ganzen Pferdematerial in dieſer Saiſon nicht
mehr als 14 500 Mk. können vor zwei Jahren betrug
die Gewinnſumme über 200 000 Mk.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 8. Oktober. (Sittlichkeitsverbrechen.) Für die

heutige Sitzung waren folgende beiden Sachen zur Verhandlung an-
geſetzt: 1. wider den Arbeiter Franz Ackermann, 22 Jahre alt,
und die unverehelichte Hul da J echt aus Merſeburg, 19 Jahre alt,
wegen verſuchter Nothzucht, Nöthigung, Hehlerei bezw. Beihilfe zur
verſuchten Nothzucht und 2. wider den Chauſſeearbeiter Reinhold
Bergien aus St. Ulrich bei Lauchſtädt wegen verſuchter Nothzucht.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Ebbecke,
Vorſitzender, Landgerichtsräthe Winkler und Lebenheim,
Beiſitzer Gerichtsſchreiber Herr Referendar Hart un g. Für die
Staalsanwaltſchaft plädirte Herr Staatsanwalt Heine mann als
Vertheidiger für den Angeklagten Ackermann Herr Rechtsanwalt
Schütte, für die Herr Rechtsanwalt Wippermann und
für Bergien Herr Rechtsanwalt Dr. Alander. Von den Ge-

„Saucy“, „Spartacus III.“,
wälderin „Queens Arms“,
„Francy P.“,

latz 37, 36, 36

„Jadwiga“,

ſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Kaufmann
Max Dupuis- Halle a. S., Oberamtmann Erich Stork-
Friedeburg, Fabrikant Robert Dietrich-Merſeburg, Gutsbeſitzer
Arthur Schroeter-Kitzendorf, Geheimer OberBergrath Profeſſor
Dr. Adolf Arndt-Halle a. S., Rittergutsbeſitzer Hermann
Gloeckner-Kloſtermansfeld, EiſenbahnBetriebsSekretär Theodor
Borchert- Halle a. S., Dr. phil. Hans Steffeck-Cröllwitz,
Gutspächter Wilhelm Freymann-Oſendorf, Kaufmann
Richard Göricke-Landsberg, Privatlehrer Theodor Starke
Halle a. S. und Rentier Bruno Groebel-Halle a. S.

In beiden Sachen wurde die Oeffentlichkeit während der Dauer
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautele in der zuerſt
verhandelten Sache wider Ackermann auf 6 Jahre Zuchthaus,
6 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht; die Jecht
wurde freigeſprochen und aus der Haft entlaſſen. Bergien, der
ſich auf freiem Fuße befunden, wurde wegen verſuchter Nothzucht
unter Zubilligung mildender Umſtände zu 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

m

Wetter- Ausſichten auf Grund ver Verichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Sonnabend, 10. Meiſt bedeckt, normale Temperatur,
Regenfälle, windig, Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Nul)
Saale und Auftrut. d e

gag. inchsStrausfurt 7. Okt. 1,20. 8. Okt. p 1,32. S 0, Ie ger 8. E 0. 9. a 1,84. 0 02e 8. 1,82. 9. 140. 0,02Alsleben 7. 1,52. 8. 154. S 002
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 8 Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, d. Schlachtgewicht.

Zum Vertanſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unb. a. b. 3. b kauft verkauſt

24 Rinder, a S S S 24davon 7 Ochſen, 34 31 S S 7Färſen, S S S S S S13 Kühe, 30 S 27 e 25 13 2s Bullen, S S u 4 218 Kalben, 2 S 38 n 35 e 18 SHammel, 25 Schaſe, e S 25 S e 26 cdavon Lämmer, 2 7 e S S145 Schweine, davon e 2 137 8145 Landſchweine, 54 h 52 50 137 8Ungariſche. 7 c S e S eGeſchäftsgang mittelmäßig.
Gerammt-Auſtrieb dieſer Woche 65 Rinder (davon 9 Ochſen,

10 Bullen), 20 Kälber, 60 Schafe,
Zuſammen 454 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

Kalben, 31 Kühe

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. Okt. 1896. n

e Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für

e 2 o 222 2 s 7Zum Vertauſe 32172 32 32 52ſtanden z 58 233 8 32358 7717c H e c H c S 55J. Qualität II. Qualität III. Qualität

122 Rinder, davon 107 1520 Ochten 72 S 65 60 18 27 Malben. s 64 S 62 S 60 7145 Kühe e 63 56 50 4559 Bullen 7 60 un 57 54 37 13636 Kälber? T 42* S 38 S 24 S 629 9395 Schafvieh. 32 S 30 S S 351 441283 Schweine davon 1255 1281283 Landſchweine. 53 S 51 c 49 1255. 128
Bakonier h mr n m2635 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 41 Mk. Weiderinder dis Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und langſam.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 483 Rinder (davon 177 Ochſen, 27 Kalben, 192 Kühe

117 Bullen), 516 Kälber, 1043 Schafe, 2852 Schweine (davon 2853 Ländſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 5273 Schlachtthiere.

Nordhanſen, 8. Okt. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 6,00
bis 10,00 bezahlt, und zwar geringe mit 6,00-6,50 A.
mittlere mit 7,00-—8,00 A. und beſte mit 9,00 10,00

Chemnitz, 8. Okt. Schlacht und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 19 Rinder, 515 Landſchweine, 289 Kälber
160 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual.
52-60 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 53--56 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 61--63 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 3034 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 8. Okt. Auftrieb: Stück Großvieh,
672 Schweine, 256 Kälber, 89 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen

45--50 Kälbern 55--70 Hammeln 55--60
Deptford, 17. Sept. (Telegramm.)

heutigen Viehmarkt 1601 Rinder und 1830 Schafe.
für Rinder 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 9 d.,
3 sh. 4 d. für je 8 Pfd.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgethellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußCourſe vom 8. Oktober 1896.
Tendenz flau

Bonanza 2,87, Buffelsdorn 2,50, Buffels conſ. 0,62,
City 5,26, Comet 2,

Zutrieb zum
Bezahlt ward

für Schafe 3 sh. 8 d. bis

Champ d'or 1,62, Chimes 1,12,
Crown reef 10,50, Durban 6,06, Eaſtrand 6,12, Eaſtleigh 0,75,

Goch 1,7656, Goldfields 11,25, Glencairn 2,60, Henry Nourſe 6,37, Heriot 862,
Jumpers 5,75, Klerksdorp Knights W,650, Lancaſter 2,25, Langlaagte 4,87, Lang
laagte B. 3,62, Langlaagte Royal 1,87, Luipaards Vlei 1,62, Mainreef 1,25, Modder
fontein 6,12, Modderfontein extenſion 12, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,12, Prinzeß 2,50,
Randfontein 2,59, Roodeport deep 2, Sheba 1,75, South Weſt Rand 0,28, Weſt Rand
1,75, African Eſtates 1,50, Alexandra 6,56, Anglo french 4,12, Chartered 2,81, Maſhona-
land 1,93, Matabelereefs 4,22, Oceana Minerals 6,50, Potſchefſtrom 0,b0, Rand Rhodefia
0,75, St. Auguſtine Ocean 1,25, Molyneux 1,831, De Beers 28,75.

Weftauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1, Great Boulder 6,12, Hampton Lands J

Hampton vplains 3,60, Hannays Brownhill 4,12, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 2,26, Menzies 0,62, Jooker 1,26,
Pilbarra 0,62, White feather 1,27, Fingalls 0,26, WeſtAuſtr. ſinance 3,87, Wealth of
Nations 6,62, Yalgoo c

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 8. Otbr. Weizen mit Ausſchluß von Raudhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco in Frage. Termine gewichen, gekündigt 156 Tonnen, Kündigungspr.
162,25 Mk. loco 144--165 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 162 Mk. bez, gelber
havelländ. 1567,5 Mk. ab Bahn. Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
i62,56 162 164, Mt. bez. Durchſchnittspreis 166,76 Mk. bez., per Auguſt 1896

bz. per Sept. Mk. bez, per Oktober 4obervz,, per November 161,25--160,50 pr. Dez. 160,75 159,75 160 16,76 W.
Roggen pr. 1006 Kilogramm ſtill. Termine niedriger. Geiündigt50 To. Kündigungspr. 124,05 Mt., loco 123--128 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs

qualität 123 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 123,00 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Rt. frei Haus bez., per dieſen Monat 124,25--124,0 Mt. Svez., Durch
ſchnittspreis 122,50 bez. ver Aug. 1896 Nt. bez.Sept. Nt. dez., per Okt. 124,25 124 Mt. bez., ver Nov.
M. z. per Dezbr. 126,75—1265,25 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerße, große und kleine 114 130 N. nach
Qualität bez., Braugerſte 132-—185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine feſt, gekündigtTonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 122--150 Mt. nach Qualität bz
Lieferungsqual. 129 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 123--128 Mt. bez., feiner 129
bis 148 Mk. vez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 123--137 Mt. bez., feiner 135 146 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 123—138 Mt. bez., feiner 139-148 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 133--140 Mk. bez., per dieſen Monat 128 Mk. vez., Durchſchnittspreis
126,5 Mk., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. bez. ver Okt. 128,00 M.,
pr. Nvbr. bz. pr. Dezbr. 127,25 Mk, bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt Tonnen.
Kündigungspreis 00 Nk., Loco 93 99 Mk. nach Qualität, etunder Ten
dez., amerik. 94--96 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 90,50 Mk. bez., Durchſchnittepreis ger Oktbr. Nk. bez., per Novbr.
pr. Dzbr. M d

Magdeburg, d. Oktbr. (Gedrüder Friedederg.) Alter Landweizen 145—353
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142 150 Mk., glatter engliſcher Weizen 135—148 Mk.
Rauhweizen 132—144 Mt., Roggen alter 117--129 Mk., neuer Mk., Cdevalier
gerſte 135——168 Mt., Landgerſe 120— 128 Mt. Hafer 126138 Mt. für 1000 Kilog:

Stettin, Oktbr. Weizen ſtill, loco 150 554 t. per Oktbr. 154.00,
NMk., per Okt. Novbr. 154,00 Mt. Roggen unverändert. loco 118 120 M2.,

per Oktbr. 123,00 Rt., pr. Okttbr.-Nodr. 123,60, Pommerſcher Hafer loco 120 bis
129 M.

219 Schweine (davon 319 Landſchweine, Ungarn).

Tendenz Feſt.

30,50, per Jan. -Aprih 31,60.

9ölu, jreinderterv j. e Kogen diehger loco 12,59, fremder ioco 14,50 neuerſoro Hafer alter dießger loco 13,75, neuer dieſiger 12,00, fremder 14

Dr. Weizen alter diengrt loco 15.75, neuer dleßger

MWanthetm. Oktdr. Weizen er Juli per Nov. 16;35 Mk.Roggen rer Juli M.. ver Nov. 33.90 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 13, 0 Mk. Mais ver Juli ver Nov. 9,59.

Hamburg, d. Otthr. Weizen ioco feſt, dolſtein. loco neuer 154—-158 Mk.
Roggen oco ruhig, necklenourg. ſoco neuer
loco neuer 95-96. Hater ſeſt. Gerüte feſt.

WLien, 8. Okttbr. Weizen ver Herbſt 7,65 Gd. 7,62 Br., per Mai-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,63 Gd., 7,85 Br. Roggen r 6,75. Gd., 6,77 SBr.,
MaiJuni 4,28 Gd., 3,41 Br., per Frühjahr 688 Gd., 6,90 Br. Gd., pr.
Juni Juli Gd., Br. per Jnuli-Augnſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr.
per Br. per Sotbr.»Oktbr. 4,2d Gd., 4 40 Br., Hafer per Herbſt 6,07 Gd., 6,09 Br,

ärübjſadr 6 25 Gd., 6,26 Br.
Peſt 5. Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,31 Gd., 7,32 Br., per Frühjahr

7,50 Gd. 7,52 Br. Roggen per Herbſt 6,22 Gd., 6,23 Br., per Frühjahr 6,49 Gd.
6,51 Br. Hafer per Herdſt 5,69 Gd., 5,71 Br., per Frühjahr 5,90 Gd., 5, 91 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,00 Gd., 4,01 Br., per Sepedr -Oktbhr. 3,70 Gd., 3,90 Br.

125-- 130. rijnſcder loco ruhig

Paris, 8. Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sept, per Oktbr. 18,00, ver Nov. Febr. 18,45, pr. Jan.Apr. 19,80,. Roggen
rudig ver Oktbr. 12,60, per Jan. -Apr. 12,00.

Paris, L. Oktbr. ESchlusberrcht.) Weizen ruhige per Aug. per Oktbr.
19,00, per Novbr. 19,30, per Nov.Febr. 18,45, per Jan. -Apr. 19,70, Roggen ruhig,
pr Oktbr. 1260, per Jan.-Apr. 13,00

Amſterdam, 8. Oktbr. Weizen auf Termine ſteigend, per November
März Roggen loco anf Termine flau, per Juli per Oktbr. 506,
do. per März !14, pr. Mai 114.

Antwerpen, 8. Oktbr. Weizen ruhig. Reggen behauptect. Hafer
behauptet Gerſte ruhig.

London, v. Oktbr. An der Küſte C Weizeladungen angedoten.
New-York, 8. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 77,, Weizen ver

per Oktbr. 727 per Dezbr. 74 per März Mai 77. Mais per Oktbr. 287
per Dzbr. 287 per Mai 329 Mehl 2,80, Getreidefracht

Chicago, 8. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 677 per Dzbr. 6256
Mais per Ottbr. 225

Zucker.
Hamburg, 8. Okt. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 8809

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 8.75. per November 8,77
per Dez. 8,80, per März 9,39, per Mai 9,52 per Juli 9,70. Natt.

London, 8. Okt. 960 Prozent Javazucker I ruhig, Rüben Rohzncke loco
85 matt.

Kaffee.
Hamburg. 8. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 60,15,

per Dez. 51,75, per März 52,25, per Mai 52,50 Ruhig.
Habre, Okt. Schlußbericht. Telegramm von

Kaffee god average Santos per Oktber 63,25, per Dez. 62,50.
Behauptet.

Havre, 8. Okt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mer 20 Points Haufſe. Rio 9000 Sack, Santos 24 000 Sack.

Amſterdam, 8. Okt. Java- Kaffee good oroinary 560,50.

Veimann, Ziegler u. Co,
ver März 63,00.

Petroleum. eBremen, 8. Okt. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Loco 80. Br.

Hamburg, 8. Okt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,80.
Stettin, Okt. Petroleum AIyeo 11,16.

Antwerpen, 8. Oki. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco
Br, Okt. 18 Nov.Dez. 189 Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 3. Okt. Spiritus mit 70 Markt Verdrauchsadgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 37,6.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 70,000 Liter. Kündigungs
preis 41,4 Mk., per d. Monat 41,5-41,4 41,5--41,1 Mk. bez., ver November Dezember
41,7 41.541,6 41,3--41,4 Mk. bez., per Mai 42,7—42, 42,4 2,5 Mk. bez.

Hamburg 8. Okt. Spiritus feſt, OktoberNov. 199, Br. per Novbr. Dezbr.
19,, per Dezbr.-Jan. )9/, Br., per April-Mai 199 Br.
ſt Ftettin- 8. Okt. Spiritus geſchäftslos, ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

euer 37,30.
Breslau, 8. Okt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.

Verbrauchsabgade per Okt. 66,50, do. do. 70 Mark Verhrauchsabgabe per Okt.. 35,80.
Paris, 8. Okt. Spiritus ruhig, per Okt. 30,00 ver November- Dezember
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Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.Berlin, 8. Okt. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge
tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß. ohne Faß per Okt.
55,4, per Nov. 556,3 Mk., per Mai 54,8-—65 Mk.

Hamburg, 8. Okt. Rüdöl (uwverzollt) ſtill, loco 56,00.
Köln, 8. Okt. Nüböl loco 59,00, per Oktober 57,40. ver Mai 57,40.
Stettin, 8. Okt. Rüböl unverändert, er Oktober 53,70. per November-

Dezember 52,76. ßParis, 8. O. Rüböl ruhig, Okt. 58,25. per Rov. 58,50, Rov. Dez. 58,50,
per Jan. -Apr. 59,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 8. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 150-195 Mk., Futterwaare 112-124 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mt., Linſen
25——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 8. Okt. Kochlinſen 17,00--24,00 MNt., Kocherbſen 16-17
Mk., Eveiſebohnen 24,00--26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 8. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2,00-6,00 Mt. per 190 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mk.
Nordhauſen, 8. Okt. Kartoffeln, neue, 4,80——5,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 8. Okt. Kartoſſelſtärke, pa. Waare prompt 17 18, Mk.,

Lieferung per Oktrober- November 17 Mt., Kartoſfelmehl, prima Waare prompt
15 16 Mk., Lieferung per Oktober- November 151 162 Mk., Superior- Stärke
172 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 8. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,I0-1,60 Mt., Bauch

fleiſch 1,00--1,20 Mtk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk.
Haumelfleich 1,90--1,50 Mt. Butter 2,20 2,80 Mt. per I Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,50 per Schock.

Nordhauſen, 8. Detober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 160 Mk., Schiveinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40-1,60 Mk.
wammelfletſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe-
butter 2, 2,50 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mk., Eier 1,14--1,20 Mk. per 1 Kilo

gramm, Eier 3,40-—3,60 Mk., Käſe 4,00-—4,50 Mk. per Schock.
Hamburg, 8. Ottober. Schmalz. Steam 23,00 Mk., Fairbank 22,50 Mk., Armo

Spezial 25,66 Mk. Chamberlain, Roe Co. 24,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 29,09 33,090 Mk,„ Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto-Centnerinkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 27,25 Matrt, in Firkins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimer à 28 Pfd. 27,25 Mk. uncerzollt.

Bremen, 5. Oktober. Schmalz, Wileox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbank 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 212, Pfg.

Antwerpen, d. Oktober en Juli 46.
r i che.

Berlin, 8. Oktoger. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20--2,50 Mtk., Zander 3,00
bis 2,50 Mt., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schlele 1,20-2,40 Mk.

Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 8. Oktober. Steinbutt 95 Pfg., kl. 70 Pfg., Seezungen, große 130 Pfg.

kleine T10 Pfg., Kleiße, große 57 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfo., Zander
40 Pfg., Schollen, große 32 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, großeié Pfg
mittei 8 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 129 Pfg
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 16 Pfg., Hummer, lebende 120 Pfg.
Cabilau, große 12 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.

Mehl.
Berlin, 8. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
16,80 bez., per November bez, per Dezember 16,70 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,25——20,75 bez., Nr. 0 20,50 17,50 bez.
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0,1 17,00-16,50 bez. do. feine Marken Nr. 0/1 18,09--17,90 beg.-
Nr. 0 1,25 Mk. böber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8.10—8,40 bez., Weizenkleie 5, 10-—8,30 bez. loko per 100 Kilogramin
netto exkl. Sack.

Paris, 8. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober
November 40,75. der November- Februar 43,30, per Janusr-April 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 8. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—4,0 Mt., Heu 4,20—6,80 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, S.
100 Kilogramm.

Feine Marken über

49,90 per

Oktober. Richtſtroh 3,50—4,00 NMtk., Heu 4,50 -6,00 t für

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

per Oktober 3,071 Mt., per November 3,071 Mk., per Dezember 3,10, Mk.,
per Januar 3,15 M., per Februar 3,12 Mk., ver März 3,12 Mk. per April 3,122 Mk.,
per Mai 8,12 Mk., per Juni 3,15 Mk., Juli 3,15 Mk.. per Auguſt 3,15 Mk., per
September 3,15 Mk. Umſatz 4,(00 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 8. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 432 Pfg.
Liverpool, Oktober (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 14000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt.-Nov. 42 Käuferpreis, per März-April 4 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 4 Käuferpreis, April-Mai 4 d. Käuferpreis,
Dez. -Jan. 4 Werth, MaiJuni 428 Werth,
Jan. -Febr. 42 Käufervreis, Juni-Juli 4 Werth.Febr. März 4B Käuferpreis, Juli-Auguſt 416 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 8. Oktobrr. Bancazinn 34,25.
London 8. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 475 Lſtrl., per 3 Monat

48916 Lſtri., Blei, ſpan. 318 Lſtrl., engl. I Lſtrl., Zinn 56 Lſirl., Zint 107], Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 121, d., II. 6 Lſtrl. 12 d.

Glasgow, e. Oktdber. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed number warrant
46 eh. 4 d.

Nio de Janeiro, 7. Oktoker Wechſel auf London 82
Buenos-Ayros, 7. Oktobeqg Goldagio 17900,

Verantwortliſch: Alfred Zebveling für Politik und er
Dr. Walther 65ebenstleben ſür Fenilleton, Theater und Provinzſelles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vornmirtag Alle die Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der HalleſchenZeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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-2 eSee Keiclenstoffe,

Keine Seide Altr. 1,25, 1.50, 1,80, 2, 2,25. 2,50 bis Mtr. 7 M.
Halle

Deutsches VFabrikat,
Gelegenheitskauf Mür. 2,00 Mk.

Muster bereitwilligst.

a. S.

ist sogar im Auslande bevorzugt,
des Gewebes und Behtheit der Farbe auszeichvet.

reinseidenes, Kräftiges Gewebe und volle
Varbe.

Reste besonders preiswerth.

G. Schwarzen berger.
Aeltestes Seidenhaus am PIatze,

weil es sich durch altharkeit

Poststr. 910.
(1226

Kranken und Begräbniss-Kasse

des Kaufm. Voreins,
Anmeläungen sind einzureichen bei

Wilhelm Boehr.Paedagogium zu Bacdl Sachsa

am Südharz,
staatlich anerkannte Realschule mit Nilitärberechtigung.

Beginn des Wintersemesters am 20. Oktober. Prospekte kostenfrei.

KRhotert, Direetor.

(0988

0900)

Otto Knoll,

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzpocken- Jmpfungen für den Stadt-

bezirk Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreis
phyſikus Geheimen Sanitätsrath Dr. Risel

in dem Turnſaale der Mittelſchule Oleariusſtraße 7
nur noch

m 7., 14. und 21. Oktober dieſes Jahres, Nachmittags von 3 bis 4 Uhr
ſtatt.

Halle a. S., den 6. Oktober 1896.

Leipziger Str. 87, part. u. I.empfiehlt sein grosses Lager in
fertigen Kerren- u, Knabengarderoben.
Grosses Stofflager zur Anfertigung n. Maass.

e Christliches Geschäft. W (1009

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindvieh Beſtande des Viehhändlers Sander Pfifferling hier,

Franckeſtraße 17, iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen und iſt daher das
gedachte Gehöfte unter Sperre geſtellt.

Infolge deſſen wird auf Grund des Reſcriptes des Herrn Regierungs- Prä
fidenten zu Merſeburg vom 29. November 1893 hierdurch bis auf Weiteres

1. das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schaffen nach Orten außerhalb
der Halle'ſchen Feldmarkgrenze, ſowie

2. die Verladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf hieſiger Eiſen
on behufs Ausführung nach Stationen außerha b des hieſigen Stadtkreiſes
verboten.

Halle a. S., den 7. Oktober 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Mona

Anguſt 1895 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
von 97321 bis 102461 tragen und über welche die Pfandſcheine in rothem
Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag den 5. November d. J. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4
bis 5 Uhr im Anuctionszimmer des Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. 4, abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold u. Silber-Gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, ab u. Bettwäſche,
Schuhwerk, neue r v getragene Kleidun géſtüce und verſchiedene andere Sachen

Halle den 8. Oktober 1896.
Das Leih- Amt der Stadt Halle a. S.

„Die Lieferung von 600 cbm Bruch-
ſteinen und 300 000 Stück ſehr guten
rothen Mauerſteinen (Maſchinenſteinen)
für den Neubau eines Salzmühlen- und
Speichergebäudes auf der fiskaliſchen
Schau tanlage bei Tarthun ſoll vergeben
werden. Angebote, zu deren mm

am 15.,. Oktober d.
Vormittags 11 Uhr

im Dienſtzimmer unſerer Materialienver-
waltung zu Staßfurt Termin anberaumt
iſt, ſind in verſchloſſenen Briefumſchlägen
mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung
von Mauerſtoffen für das Salz-
mühlengebäude Tarthun“ rechtzeitig an
uns einzureichen. Proben von den zu
liefernden Materialien find vorzulegen.
Die Lieferungsbedingungen liegen für Be
werber in unſerer Kanzlei zur Einſicht
aus. Abdrücke können gegen freie Ein
ſendung von 30 Pfg. Schreibgebühren von
hier bezogen werden. Friſt zur Er-
theilung des Zuſchlages bis zum
20. Oktober d. Js. einſchließlich. [1291

Staßfurt, den 6. Oktober 1896.

König ch Berginſpektion.
J. V.: Kost.

Mühlengnt,
ſehr ſümſtia, nahe größerer Stadt,
250 Morgen gutes Feld und Weieſen,
rentables gutes Geſchäft. [1298

Näheres C. Adam, Weimar.

DomginenCeſſion
auf längere Jahre, vorzügliche Wirthſchaft
mit ſelten günſtigen
von Milch ec., ca. 400 Hektar groß, weiſt
nach C. Adam, Weimar.

Fettvieh:
1 ſchweren fetten Bullen,
2 junge fette Kühe,
10 Stüch fette Schweine

verkauft [1203Zorn, Deutleben b. Wettin a. S.

Von Montag ab
ſtehen große u. kleine
Futterſchweine

zum Verkauf, ebenſe fette Landſchweinc

bei [0962C. Birke, Giebitenſein,

Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

Generalage tur
einer Fgefchenen, gutfundirten und ein
geführken

Unfall- und vHaftpſflicht Ver
ſicherungsActien Geſellſchaft

mit den concurrenzfäbigſten Einrichtungen
iſt für einen größeren Bezirk unter günſtigen
Bedingungen event. mit garantirtem Ein
kommen baldigſt

neu zu beſetzen.
Leiſtungsfähige Herren mit gulen

Beziehungen zu den induſtriellen Geſell
ſchaftskreiſen, welche ſich perſönlich der
Organiſation und Acquiſition widmen
wollen, ſind höflichſt gebeten, gefl. Offert.
unt. J. 623706 bei Haasenstein

Vogler, A.-G., Halle a. S., a
zureichen. (113
Friſche Rübeunſchnigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
Magdebnurg. (0965

Guſtav AdolfFranenverein.
Am Dientag, den 13. Oktober, be

ginnt unſer Nähverein, und wird während
des Winters jeden Dienstag Nachmittags
von 25 Uhr im Saale der Kinderbe-
wahranſtalt, Martinsberg 21, ſtattfinden.

ie Zwecke und Arbeiten des Guſtav
Adolf Frauenrereins ſind als allſeitig
bekannt vorauszuſetzen. Wir bitten hier-
durch alle Freundinnen deſſelben ſich
wieder an den Näharbeiten betheiligen
zu wollen.

Jm Auftrag des Vorſtandes.
Margarete Weicke.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wir ich davon befreit und geſund

geworden bin. [5445
F. Koch, Königl. penſ. Förſter.

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Hancischuhe,
in Glaçee, Seide, Leinen ec., in
reichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24. o

Maſſen alten wie neuen Feld und
Wieſenhen's billigſt auf Rttg. u. Baum-
ſchule Zoeſchen (Mrſ-Leipz. Chauſſee.

Buchdruckerei

Gtto Fſiele
„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. S. W.
bei

DF äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehbend erledigt.

und Verlag der

Otto Thiele)

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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2258. Halle a. S., Freitag, den 9. Oktober 1896.
(Nachdruck verboten.

herbſtblüthe.
1) Roman von Clariſſa Lohde.

11.

Die Villa des Geheimraths Lutzen in der Thiergartenſtraße
rahlte im Glanz aller ihrer elektriſchen Flammen in das Dunkel
der Nacht hinaus.

Jn den Sälen drängte fich ein bunter Schwarm von Gäſten.
Eine Fülle von Jugend und Anmuth, Glanz und Schönheitdurchfluthete die dir die Kunſt des Gärtners in einen Blumen

garten verwandelten Räume.
Schleppen rauſchten, Brillanten funkelten, Fächer ſchwirrten

in leiſer Bewegung auf und nieder, dazwiſchen ordenbeſternte
Herren, blitzende Uniformen, ein Lachen, Wispern, Raunen. Jn
zweien der größeren Säle, die durch ein Kabinet getrennt waren,
wogte der Tanz.

Der Geheimrath und ſeine trotz der erwachſenen Tochter
noch jugendlich ſchlanke, ſchöne Frau walteten mit vornehmer
Gewandtbeit ihres ſchweren Amtes als Wirthe. Hier wurden
neu eintretende Gäſte begrüßt, dort andere einander vorgeſtellt.
rei Jeden war ein liebenswürdiges Wort, ein Händedruck

ereit.
Jn den Tanzſälen machte Jrmgard die Wirthin. Jhre

Augen waren überall. Sie hatte dafür zu ſorgen, daß getanzt
wurde, was in heutiger Zeit keineswegs leicht iſt, da die Tanz
luſt ſo abgenommen hat und die jungen Leute es vorziehen, von
Weitem dem Tanze zuzuſehen. Jhr zur Seite, bei dem ſchweren
Amt ihr helfend, ſtand Doktor Hübner, der ältere Bruder des
Referendars, welch' letzterer, wie gard vorauszgeſagt, es vor
gezogen hat, heute nicht zu erſcheinen.
Ernſt Hübner war ein hochgewachſener ſtattlicher junger Mann,
ſeinem Bruder ähnlich, aber ohne den mediſanten, übermüthigen
z in ſeinen Mienen, wenn auch nicht mit geringerem Selbſt
ewußtſein, m er es beſſer als ſein jüngerer Bruder unter

einem weltmänniſch gewandten Weſen zu verbergen verſtand.
Er war ſich ſeiner Bedeutung als Sohn und Kompagnon des
großen Hauſes ſeines Vaters wohl bewußt, auch des Werthes,
den er in den Augen aller heirathsfähigen Schönen und deren
Mütter beſaß, die ihn auch übermäßig verwöhnten.

Er aber hatte nur Sinn für eine, Jrmgard Lutzen, die im
Kreiſe der jungen Männerwelt als eine der beſten und meiſt
begehrten Parthien der Gegenſtand überſchwänglicher Huldigungen
war, die ſie mit dem Uebermuth eines verwöhnten Kindes hin-
nahm, ohne bisher Einem von Allen Grund zu der Hoffnung ge
geben zu haben, der Auserwählte zu ſein.

Jn einem leichten lichtroſa Gazekleide, das wie eine Wolke
den ſchlanken anmuthigen Körper umwallte, einen Kranz von
Maiblumen im Haar ſchwebte ſie, den Ball eröffnend, am Arme
Ernſt Hübners dahin. Aber ſie ſah nicht heiter aus, eine Wolke
lag auf ihrer ſonſt ſo ſonnigen, von Jugendluſt ſtrahlenden
Stirn. Das verwöhnte Kind hatte zum erſten Mal einen Miß-
erfob zu verzeichnen. Sie hatte mit innerem Aerger begriffen,
daß die Einladung Lenis und Ottis doch ein Fehlgriff geweſen
war. Die Demonſtration gegen die Meinung der Welt drohte
kläglich in das Gegentheil umzuſchlagen. So oft ſie auch ſelbſt,
Leni und Otti am Arm, durch die Säle gegangen, war, die kühle
gezwangene Höflichkeit, mit der man den beiden jungen Mädchen
hegeonete, das deutliche Streben, ihnen auszuweichen, hatte ſich
iberoll bemerklich gemacht. Und nun gar beim Tanz: welche
Mühs, Tänzer für die Beiden beizuſchaffen, und trotz aller
Mühr war ihre Tanzkarte doch noch faſt leer. Wie ein paar
Lerfehmde ſtanden die armen Mädchen, ſobald Jrmgard ſie ver-

ließ, abſeits von den Anderen, die ſie gefliſſentlich vermieden.
Nur der Präſident von Werthern hatte ſich in oſtentativer
rei ihnen genähert und ſich eine Weile mit ihnen
unterhalten.

Alles hatte hingeſtarrt und die Köpfe zuſammengeſteckt, aber
ſein Beiſpiel fand kaum einen Nachfolger.

Nur Lieutenant von Eick wagte ſich an Ottis Seite, um ſich
zur Quadrille in ihre Tanzkarte zu ſchreiben.

Und dabei ſahen die beiden Mädchen in ihrer einfachen
weißen Toilette ſehr reizend aus, hübſcher als manche in Seide
und koſtbarem Schmuck ſtrahlende Tänzerin. Aber die ſkandalöſe
Geſchichte bei Waldau war in dieſen Kreiſen zu allgemein be
kannt, mit allen pikanten Zuthaten und vielfach übertrieben
dieſer oder jener jungen Dame war ein Bruder oder Vetter ode
Bekannter bei dem mißliebigen Ereigniß n eſen. Die
Witze des Referendars Hübner über die Räthin kurfirten in Alle
Munde. Die u Herren wollten i nicht lächerlich machen,
indem ſie mit Mädchen tanzten, deren Mutter jeden, der nur ein
Wort mit ihnen ſprach, als Heirathskandidaten betrachtete
Unter anderen Verhältniſſen hätte dieſer und jener ſich wohl
gern mit den hübſchen munteren Dingern unterhalten. Hier aber.
wo Aller Augen auf ihnen ruhten, ſpöttiſche Blicke jede
näherung begleiteten, wagten ſie es nicht.

Nur wenn Geheimrath Lutzen ſelbſt auf die Bitte Jrmgards
einen oder den andern der vielen jungen Aerzte, die zum Tanzen
eladen waren, unter den Arm nahm und zu den S
ührte, erfolgte ein Engagement. Selbſt Ernſt Hübner

es ihr abgeſchlagen, ſich auch nur zu einem Tanze
ſchreiben.

„Es iſt mir wirklich unmöglich, Fräulein Jrmgard,“ ver
ſicherte der junge Mann ihr immer aufs Neue. „Bedenken Sie,
es war mein Bruder, den der Rath ſo gröblich beleidigt
wiſſen, wie gern ich Jhnen Alles zu Gefallen thue, s
nur das kann ich nicht.“

„Sie thun mir Alles zu Gefallen, was Jhnen bequem iſt.
entgegnete Jrmgard ungeduldig. „Und gerade heute hätten Si
z beweiſen können, daß Jhnen an meiner Gunſt etwas ge
egen iſt.“

„Wie viel mir daran gelegen, wiſſen Sie,“ ſagte er und
blickte ihr tief und zärtlich in die Augen.

„Nein, ich weiß es nicht,“ entgegnete ſie grollend, und werdeJhnen fortan keins von allen Ihren ſchönen Worten mehr
glauben, wenn Sie mich jetzt gerade im Stiche laſſen.“

„Aber das iſt grauſam, Fräulein Jrmgard. Was kann ich
bei der Sache thun Geſchehenes iſt nun einmal nicht unge
ſchehen zu machen.“

„Was können die armen Mädchen für ihre Eltern
„Nichts, Fräulein Jrmgard aber das iſt nun einmal ſo,

wie es in der Bibel ſteht: Die Sünden der Väter r
eſucht an den Kindern bis in's dritte und vierte Glied.
llgemein wird der arme Ottomar Gersdorf bedauert, daß er

in dieſe Familie hinein heirathen will. Hoffentlich beſinnt er fich
in Athen noch eines Beſſeren.“

Jetzt wandte Jrmgard ihrem Tänzer ein vor Zorn dunkel
glühendes Antlitz zu.

„So ſprechen Sie von meiner beſten Freundin Wiſſen
Sie, daß ich Ottomar Gersdarf geradezu für einen Elenden er
klären würde, wenn er Elli, der keine von allen denen, die heute
gegen ihre Schweſtern die Stolzen, Verachtenden ſpielen, an Be
gabung, wahrer Bildung und edlem Sinn das Waſſer reicht,
ſein Wort nicht hielte

Ernſt Hübner begriff, daß er zu weit gegangen war, er
wollte einlenken, aber Jrmgard war zu erregt. Sie benutzte den
Augenblick, da der Tanz beendet war, und ſich an ihren
Platz zurückführen laſſend, verabſchiedete fie ihn kühl und
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ind Lena und Otti hin, die ſie mit gezwungenem Lächeln
empfingen,

„Wir werden heute früh aufbrechen müſſen,“ ſagte Leng.
„Sie werden uns entſchuldigen, Jrmgard. Aber da wir allein
hier ſind ohne Mama und haben wir verſprochen, noch
vor Mitternacht zu Hauſe zu ſein.

Was ſie ſagte, war nicht wahr. Jm Gegentheil hatte die
Räthin dem Mädchen, das zum Abholen geſchickt worden war,
beſonders eingeſchärft, die Fräulein nicht im Tanze zu ſtören und
ihnen ihre Ankunft etwa melden zu laſſen.

Jm Geheimen hoffte die ſanguiniſche Frau, es würden ſich wohl
einige Kavaliere finden, die ſich erbieten würden, die jungen
Damen nach Hauſe zu geleiten. Auch die Mädchen hatten das
im Stillen gehofft, und nun war Alles anders gekommen. Otti
freilich, die zur Quadrille von dem Lieutenant von Eick aufge
fordert war, hatte darauf beſtanden, dieſen Tanz noch abwarten
u wollen. So ſehr ſie ſich aber auch mit ihrem leichten Sinn
ber das auffallende Verhalten der Geſellſchaft gegen ſie hinweg

zu ſetzen ſuchten, mit der Zeit wurde ihnen die Situation doch
unerträglich.

Jrmgard machte einige Einwendungen, aber im Grunde
konnte ſie Leng nur zuſtimmen. Die Schweſtern weiter hier zu
halten, wäre ohne Zweck, ja taktlos geweſen.

Jrmgard ärgerte ſich darüber mehr, als ſie ſagen konnte.
Sie grollte Ernſt Hübner und nahm ſich vor, ihm ihren Zorn
gründlich fühlen zu laſſen. Dagegen zeichnete ſie den Lieutenant
von Eick, der Oktti freiwillig engagirt hatte, beſonders aus und
tanzte mit ihm den Walzer, den ſie ſich noch frei gehalten hatte.
Am liebſten hätte ſie Ernſt Hübner, dem ſie die Quadrille ver-
ſprochen, in ihrer Tanzkarte ausgeſtrichen.

Als er aber bei Beginn des Tanzes mit tiefer Verneigung und
bittendem Blick auf ſie zutrat, konnte ſie doch nicht anders, als
die Hand in ſeine dargereichte legen.

„Eick und Fräulein Ottilie Bodin werden unſer vis-àä-vis
ſein,“ flüſterte er Jrmgard, ſie auf ihren er führend, haſtig
zu. „Habe ich nun mein Vergehen gut gemacht

Sie zuckte die Achſeln.
„Was Sie mir angethan haben, das können Sie nie wieder

gut machen.“
„So unerbittlich werden Sie nicht ſein, Fräulein Jrmgard.

Dazu halte ich Sie nicht er fäbis e
„Jch hielt Sie nicht für fähig, mich in meiner beſten Freundin

zu beleidigen.“
„Iſt dieſes Fräulein Bodin wirklich Jhre beſte Freundin
„Sie hören es ja.“
„Verzeihen Sie, das habe ich nicht gewußt. Gewundert

habe ich mich, offen geſtanden, lange über Jhren intimen Verkehr
in dem Bodin'ſchen Hauſe. Jch ſchrieb ihn aber Jhrer Groß-
herzigkeit zu, die an einer alten Jugendfreundſchaft ſenmelt,
ſo wenig die Verhältniſſe des Lebens auch W u einander
paſſen. Von ſolcher Jntimität aber hatte ich keine Ahnung.“

„So wiſſen Sie es jetzt, und ich muß Jhnen ſagen, daß ich
an dieſer Freundſchaft feſt und Elli hochhalten werde, ſo lange

ich lebe.“
Ernſt Hübner lächelte ein wenig.

„So ſprechen die jungen Damen gewöhnlich im Ueberſchwang
ihrer Gefühle, bis ihr Herz die rechte Unterkunft an eines Mannes
Bruſt gefunden hat.“

Jrmgard wollte etwas antworten, aber der Tanz begann.
Sie mußte Ernſt die Hand geben, die er leiſe zu drücken wagte.

„Jrmgard!“
Hatte er es wirklich geſprochen? Oder war es nur Ein

bildung von ihr, daß ſie ſo zärtlich ihren Namen an ihrem Ohre
flüſtern hörte

Ein leiſer Schauer ging durch ihre Glieder; ſie grollte dem
jungen Manne und doch empfand ſie in dieſem Augenblick, daß
er eine ſeltſame Gewalt über ſie ausübe.

„Zürnen Sie mir noch fuhr er fort, als die Tour be
endet war und ſie wieder an ihrem Platze ſtanden. „Sagen
Sie mir, was ich thun ſoll, um Jhre Verzeihung zu ge-
winnen

Sie wandte ſich ihm zu, ihre Blicke begegneten ſich einen
Moment. Welch ein Feuer, welche Leidenſchaft ihr aus
dieſen ſonſt ſo ruhig, ſo gemeſſen blickenden Augen entgegen

Liebte er ſie wirklich ſo heiß, daß er ſo ganz verwandelt
erſchien

„Was Sie thun ſollen entgegnete ſie ſchnell, den hübſchen
Kopf übermüthig zurückwerfend. „Vor Allem die böſe Ge-
ſchich* mit Jhrem Bruder und dem Rath Bodin aus der Welt

ſchaffen. Das, aber auch das allein würde mir ein Beweis
ſein

Sie zögerte.
„Meiner Liebe?“ fügte er leiſe hinzu. „Ach, bedarf es

ſolchen Beweiſes?“
r ader begann der Tanz, ſie vermochte nur noch zuſtimmend

zu nicken.
Jetzt ließ er ihre Hand faſt gar nicht mehr los, und ſie

entzog ſie ihm nicht mehr.
„Und wenn es mir gelänge, meinen Bruder zum Zurückziehen

des Antrages gegen den alten Bodin zu bewegen, Jrmgard?“
fragte er, als ſie wieder auf ihrem Platze angelangt waren.
„Welchen Lohn würde ich erhalten

„Der, den Sie fordern würden.“
„Den höchſten natürlich, Jrmgard!“
Sie antwortete nicht, ſondern machte ſich heiß erröthend

mit der Kette ihres Fächers zu thun, die etwas loſe ge
worden war.

„Jrmgard, Sie fordern ein Zeichen meiner Liebe. Was ich
Jhnen jetzt verſprochen habe, iſt ſchwer, vielleicht ſchwerer als
alle Probeſtücke, die einſt die Ritter zur Erlangung ihrer Schönen
ablegen mußten. Aber ich will es verſuchen, weil es Jhnen ſo
am Herzen liegt. Jch liebe es ſo, Sie fröhlich zu en ein
Sonnenſtrahl dieſes Hauſes. Heute ſind Sie nicht wie ſonſt.“

„Nein, ich habe mich wirklich unglücklich gefühlt.“
„Unglücklich Sie, das beneidete Glückskind?“
„Das doch nicht durchſetzen kann, was es will, deſſen liebſte

Wünſche nicht in Erfüllung gehen.“
„Ja ſo“, ſagte er, und wieder zog unbemerkt ein leiſes

Lächeln über ſein Geſicht. „Jch verſtehe. Sie hatten es ſich
nun einmal vorgenommen, der Verſöhnungsengel zwiſchen zwei
feindlichen Parteien zu werden.“

„Spotten Sie nur,“ unterbrach ſie ihn, mit ſchnellem Blicke
ſein zu ihr niedergebeugtes Antlitz ſtreifend. „Was Sie für
Scherz nehmen, iſt mir heiliger Ernſt, und ich halte, was ich
verſprochen habe.“

„Und ich auch. Jetzt aber ſeien Sie wieder heiter. Ge
nieſen wir dieſe ſelige Stunde, Jrmgard.“

(Fortſetzung folgt.)

Ein Fraueunherz.
Eine Skizze.

gen ein Jahr hindurch verkehrte ich in der Familie
Günther, und noch immer flößte mir Dora Günther die mit
einer ehrfürchtigen Scheu gemiſchte r ein wie am
erſten Tage. Sie war ſtets gütig gegen alle Menſchen, gan
beſonders jedoch gegen mich, vielleicht weil ſie fühlte, daß i
ſie liebte, wie man das Unerreichbare liebt, ſtumm, rein und
wunſchlos.

Nie begriff ich, woher andere Männer den Muth nahmen,
um ſie zu ſchwärmen und zu werben, wie um jede Andere ihres
Geſchlechts. Eiferſüchtig ward ich darum nicht. Alle dieſe halb
albernen, halb widerlichen Zudringlichkeiten reichten ja gar nichtzu ihr hinan. Jn unberührter Reinheit und Höhe ging ſie
lächelnd ihres Weges.

Nur einer der Größten gleich groß an Herz und Geiſt
meinte ich, könne ſie gewinnen. Das tröſtete mich, als ich ſie

wen mußte, da ich nach meiner öſtlichen Heimath verſetzt
wurde.

Jch hinterließ in Berlin keine intimeren Beziehungen und
wagte auch nicht, Dora um einen Briefwechſel zu bitten. So
hörte ich während dreier Jahre nichts von ihr, bis ich den
Staatsdienſt aufgab, um mich in Berlin als Rechtsanwalt einem
älteren Landsmann zu aſſociiren.

Wie oft ich vordem ſehnſüchtig an Dora Günther gedacht
jetzt vergingen doch Wochen, ohne daß ich mich zu einem Be

ſuche entſchloß. Auch ein trockener Juriſt kann im tiefſten
Winkel ſeines Herzens ein Jdeal tragen, das er entweiht wieder
zu finden fürchtet nein, nicht entweiht, aber doch verloren
als irdiſchen Beſitz eines Anderen. Da traf ich ſie eines
Tages allein im Thiergarten. Mit dem erſten Blick bemerkte
ich die Veränderung welche mit ihr vorgegangen. Auf
ihrem ſonſt ein wenig blaſſen Antlitz lag ein roſiger Hauch, um
die köſtlich geſchweiften Lippen ein ſüßes, träumeriſches Lächeln
und in den blauen Augen ſchimmerte ein märchenhafter Glanz.

„Jch bin verlobt,“ ſagte ſie.
Ich hatte es gewußt bevor ſie es ausgeſprochen.
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Wortlos ſchritt ich neben ihr. Auch ſie ſchwieg, bis wir
ihre Wohnung erreicht hatten. Hier reichte ſie mir mit der alten
hinreißenden Güte die Hand und ſprach: „Beſuchen Sie uns
recht bald! Sie dürfen uns nicht untreu werden. Auch müſſen
Sie meinen Verlobten kennen lernen. Er heißt Kurt von Ferber,
übrigens ein Landsmann von Jhnen.“

Der Name traf mich wie ein Schlag. Dora mochte mein
entſetztes Schweigen falſch deuten, denn mit einem bittenden Blick
fuhr ſie fort: „Wir werden Freunde bleiben, nicht wahr? Jch
bitte ſie darum.“

Wie betäubt ging ich nach Hauſe und fragte meinen Freund
nach dieſem Ferber.

„Du ſollteſt ihn doch kennen,“ lautete ſeine Antwort. „Jeden-
W hat er bei uns daheim ſchon genug von ſich reden ge
macht.

„Alſo er iſt es wirklich!“ brach ich raſend los. „Dieſer
herzloſe Schurke, dieſer raffinirte Betrüger, der ſich in allem
Koth des Lebens gewälzt, wagt es, ſeine ſchmutzige Hand nach
Dora Günther und Jhr, Jhr ſteht daneben,
klärt ſie nicht auf, ſchlagt ihn nicht nieder!“

Mein kühlverſtändiger Freund zuckte die Achſeln.
„Wer wird ſich die Finger verbrennen, ohne es nöthig zu

haben! Das kluge, ſtolze Fräulein Günther iſt jedenfalls die
Letzte, Belehrungen ſolcher Art anzunehmen, und Ferber hat
ſtets ſo gewandt auf der Meſſerſchneide zwiſchen Recht und Un-
recht balancirt, daß ihm juriſtiſch noch kein Makel anhaftet.
Meines Erachtens giebt es nur wenige ſo hartgeſottene Halunken
wie ihn, aber ich werde mich hüten, das Jemandem, außer Dir,
zu ſagen. Uebrigens, mein lieber Doktor, biſt Du einfach eifer
ſüchtig. Gieb das auf! Es nutzt Dir Alles nichts. Der Kerl
hat die Weiber immer am Schnürchen gehabt.“

Darauf hatte ich nichts zu erwidern.
Nach einer ſchlafloſen Nacht ging ich zu Dora. Als ſie vor

mir ſtand mit ihrem ſüßen Lächeln und den glücklich ſchimmern-
den Augen, entſank mir aller Muth. Kein Wort wäre über
meine Lippen gekommen, hätte ſie nicht geſagt: „Wie hübſch,
daß Sie gerade jetzt kommen! Jch erwarte jeden Angenblick

Ferber.“
Sie ſagte nicht „meinen Verlobten“, wie das wohl natür

licher geweſen wäre. Es ſchien mir, daß ſie eine heimliche
Wonne empfand, den geliebten Namen auszuſprechen, und das
brachte mich in Wuth. Mit der brutalen Rückſichtsloſigkeit
hoffnungsloſer Eiferſucht ſchleuderte ich ihr Alles in's Geſicht,
was ich über Kurt von Ferber wußte daß er von ſeinen Jüng-
lingsjahren an ein Wüſtling, Trinker und Spieler geweſen, daß
er mit raffinirter Planmäßigkeit jeden Vertrauenden betrogen,
Frauen um ihre Ehre und Männer um ihr Geld, daß er nur
durch ſeine Geſchicklichkeit dem Strafrichter entronnen, daß daheim
die gute Geſellſchaft ihn längſt ausgeſtoßen und daß ſein Vater
aus Gram über ihn geſtorben

Nicht um eine Linie ſenkte ſich Doras hoch erhobenes Haupt.
Sie ſah mich nur mit einem verächtlichen Blick an und ſprach
„Jch glaube Jhnen nicht

„Daheim pfeifen es die Spatzen auf den Dächern!“ rief ich.
„Jn's Geſicht will ich es ihm ſagen und unwiderlegliche Beweiſe
liefern, gerichtliche Akten, die ihn zeigen, wie und was er iſt: ein
herz und gewiſſenloſer Schurke unter der Masfke beſtechender
Liebenswürdigkeit. Laſſen Sie von ihm ab, Dora!“

„FJch liebe ihn,“ erwiderte ſie, und ihre Stimme bebte nicht,
wiewohl ſie entſetzlich bleich geworden war. „Und wäre er, wie
Sie ihn ſchildern, ſo glaube ich doch an ſeine Liebe und an mein
eigenes Herz, und mit dieſem Herzen werde ich ihn aus dem
tiefſten Elend erretten.“

Und wieder ſtand ich ſtumm, rathlos, beſchämt. Jch wandte
mich zum Gehen. Kein Wort, keine Geberde hielt mich zurück.
Auch die Freundin hatte ich verloren.
An der Hausthür kam mir Ferber entgegen. Sein ideal
ſchönes Geſicht mit den tiefen, glänzend dunklen Augen, welchen
die Frauen ſo gern glaubten, verfärbte ſich, als ich ohne Gruß
an ihm vorüberſchritt. Er war ein Schurke, und dennoch
beneidete ich ihn. Jn verſchwenderiſcher Fülle hatte die Natur
ihre herrlichſten, beſtrickendſten Gaben auf ihn gehäuft, und Dora
Günther glaubte an ihn.

Eine Woche ſpäter begegnete ich ihr wieder. Sie ging an
mir vorüber, ohne mich ſehen zu wollen. Dann kam die
Hochzeit, zu der ich nicht eingeladen wurde das junge Paar
ſiedelte nach Süddeutſchland über, wo Ferber irgend eine
Fabrik, ich weiß nicht welcher Art, begründet hatte. Die

Eltern ſtarben nach kurzer Zeit, ich vernahm nichts mehr
von Dora.

Nach einigen Jahren beri die Zeitungen, der Fabxjbeſitzer von Ferber nach Verübung zah hegten

h

und anderer Schwindeleien flüchtig geworden ſei, ſeine
völlig mittellos zurückgelaſfen, dagegen eine berüchtigte Theater
dame mitgenommen habe. Schon am folgenden Tage wurde
ſeine Ergreifung gemeldet.

Dora im Elend! Das mußte mich Alles vergeſſen laſſen, was
ich um ſie gelitten und was ſie mir angethan. Jm erſten A
blick wollte ich ihr ſofort zu Hilfe eilen, dann hielten mich wieder
allerhand Zweifel und Bedenken zurück.

Eines Tages hatte ich ſoeben meine Sprechſtunde geſchloſſen,
als der Bureauvorſteher noch eine Dame anmeldete. Sie heiße

u S ſag d ſ h uneich darauf ſtand ſie vor mir. mußte die Zähne zuſammenbeißen, um nicht in einen Wehruf n Wie
war aus meiner holden, ſüßen Mädchenblume geworden Der
Schurke, der Mörder

Wieder ſchien ſie meine Gedanken zu errathen. Sie preßte
meine Hand mit ihren, ach ſo mager gewordenen Vpgern und
flüſterte: „Sprechen Sie kein Wort gegen ihn Kein Wort, wenn
Sie je Freundſchaft für Dora Günther empfunden haben. Sagen
Sie mir nur, ob Sie mir helfen wollen.“

„Wünſchen Sie, daß ich Herrn von Ferber vertheidige oder
daß ich die Eheſcheidungsklage gegen ihn einleite fragte ich ganz
geſchäftsmäßig, obwohl mir das Blut glühend heiß durch die
dern raſte.

„Jch bin im h einer Hypothek, des Letzten, was ich mein
nenne, doch will mir Niemand baares Geld dafür geben, deſſen
ich dringend bedarf. Zeigen Sie mir einen Weg, nur einen Weg,
das Werthpapier zu verkaufen“ die Scham färbte ihr ver
fallenes, rührendes Geſicht.

Jch verſprach, mein Möglichſtes zu thun. Sie e das Jn
W zurück und gab mir als Adreſſe einen ſehr beſcheidenen

aſthof an.
„Schreiben Sie mir, Herr Dokior!“
Sonſt hatte ſie mich ſtets beim Namen genannt.
„Darf ich nicht ſelbſt kommen
Sie lächelte ſchmerzlich. „Wenn Sie ſich meiner nicht

ſchämen.“
Wie ein erblichener Sonnenſtrahl ſtand ſie vor mir. O, daß

ich ſchweigen mußte!
Die Hypothek war nicht das Papier werth, worauf ſie ge

ſchrieben ſtand. Jch belog ſie aber und zahlte ihr nach zwei
Tagen den annähernden Betrag, etwa 4000 Mark, aus. Was
ſollte mir das Geld, da ſie darbte!

Ein Schimmer der alten Herzlichkeit ſtieg in ihren Angen auf,
als ſie mir dankte.

„Wie tief beſchämen Sie mich, da ich vordem Jhre Freund-
ſchaft ſo übel belohnt habe.“

Keine andere Erwähnung der Vergangenheit, der Gegenwart,
der Zukunft! Wir ſprachen vom Wetter, vom Theater, als ſäße
die Langeweile zwiſchen uns, anſtatt Elend, Noth, Schuld und
Begehren.

Ja, begehren, ſündiges, wahnſinniges Begehren flammte in
mir auf. Jetzt mußte ſie doch den Elenden aufgeben, wieder frei
werden. Jch kannte dieſes Frauenherz noch immer nicht.

Als ich den kleinen ehe am Abend wieder aufſuchte,
war Dora bereits abgereiſt. Die Wirthin übergab mir ein
verſchloſſenes Kouvert, das ſie für mich zurückgelaſſen hatte.
Es enthielt ihr Bild aus ihren Mädchenjahren und ein
Zettelchen mit den Worten „Jch danke Jhnen von ganzem
n und bitte Sie, mir nicht zu zürnen. Leben Sie wohl.

ora.“
„Jhr nachreiſen!“ war mein erſter Gedanke, der zweite

„Wie willſt Du ihr gegenübertreten, was ihr ſagen
Jch blieb.
„Und wieder nach zwei Tagen brachten die Zeitungen in ihrem

häßlichen Reporterſtildie Nachricht „Die bekannte Affaire Ferber
hat eine neue, überraſchende und theilweiſe hochtragiſche Wendung
genommen. Ferber iſt aus dem hieſigen Unterſuchungsgefängniß
entſprungen, und zwar mit Hilfe ſeiner Gattin. Dieſe allgemein
beliebte und beklagte Dame, bekanntlich eine hervorragende
Schönheit, hat einen Gefängnißaufſeher beſtochen und außerdem
die Flucht ihres Gatten perſönlich unterſtützt. Der wachhabende
Poſten, welcher den Ausbruch zu ſpät bemerkte, gab nach drei-
maligem Anrufen Feuer auf die Flüchtlinge und die erbarmungs
loſe Kugel traf ſtatt des Schuldigen die aufopfernde ſchuldloſe
Frau. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe verſtarb ſie nach einer
Stunde, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. Ferber iſt
entkommen.“

e e
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Er wurde nicht wieder ergriffen; wenigſtens iſt mir nichts

davon zu Ohren gekommen. Jn einem abgelegenen Winkel des
Friedhofes zu St. ſchlummert Dora ihr Herz hat Frieden
gefunden.

Allerlei.
Herr von Bismarck im Théatre Français. Jules

Claretie erzählt in einer Chronik des „Temps,“ in der die Beſuche
auſgezählt werden, die ausländiſche Herrſcher und Diplomaten
dem Theatre Français abgeſtattet haben, folgende, wie uns
ſcheinen will, wenig geſchickt erſonnene Geſchichte: „Jm Jahre 1867
hatte die Komedie einen Beſucher, von dem die Regiſter nur
nebenbei als dem Begleiter des Königs Wilhelm von Preußen
ſprechen, welch Letzterer ein Akt Molières und einen Bruchtheil
von „Mlle. de Belle-Jsle“ anzuhören gekommen war. Es war
dies Herr von Bismarck. Herr von Bismarck, ſtets unabhängig
in ſeinem Auftreten, der ſich in derſelben Epoche im Pariſer
Stadthauſe neben einer Biertonne am Fuße der Treppe auf
ſtellte, während ſein Souverän e die Feſtſalons durchſchritt,

err von Bismarck, den ich in Berlin bei der Dreikaiſerzuſammen
nft ſeinen Küraſſierhelm abnehmen und nach Beendigung der

Vorſtellung mitten unter den Souveränen, Diplomaten und
Generalen in tadelloſeſter, ſtrengſter Gala ſeine aufſtülpen
fah, Herr von Bismarck war allein als einfacher Zuſchauer ge
kommen, um die franzöſiſchen Schauſpieler zu ſehen und in der
Nähe zu beurtheilen. Der getreue Picard, der legendäre Huiſſier,
den ganz Paris gekannt hat und der die lebende Chronik des Hauſes
Molières war, hat mir oft den Hergang dieſes Abends erzählt, da Herr
v. Bismarck in dem unter der kaiſerlichen Loge belegenen Baignoir der
Vorſtellung des „Iion amoureux“ von Ponſard beiwohnte. Den
rechten Arm auf die rothſammetne Kante der Loge geſtützt, ließ
der Gaſt ſeinen Blick lächelnd über den Saal gleiten, von dem
aus ſämmtliche Lorgnetten neugierig auf ihn gerichtet waren.
Er hörte übrigens das Drama mit großer Aufmerkſamkeit an.
Als in der Szene, in der das Konventsmitglied Humbert ent
rüſtet aus dem Salon ſich entfernt, wo Muscadins und zweifel
hafte Finanziers über die Soldaten und Redner der Republik
ihre höhniſchen Gloſſen machen und die berühmte Tirade begann,
die Breſſant mit ſeiner nachgedunkelten Stimme ſo vorzüglich in
den Saal zu ſchleudern verſtand

Qui, je sors, mais non pas sans retour, l'insulte.
Qu'on ose ici lancer à lobjet de mon culte

wandte Bismarck ſein Geſicht mit mehr Aufmerkſamkeit dem
Schauſpieler zu. Man ſah ihn, faſt über den Logenrand hin-
weggebeugt, dem folgenden Satze lauſchen:

Savez-vous, muscadins, vous qui battez des femmes
Ce qu'ont fait an dernier ces montagnards infames?

Und gleich danach bemerkte man, wie er ſich haft aus
der Sammet- und Goldumrahmung der Loge zurückwarf und
den Kopf hineinzog, als ob er den Hauch einer Beleidigung ge
fühlt, und wie er daraus ſeine buſchigen Brauen über ſeinen
Augen finſter zuſammengezogen, den Saal mit einem Aus
drucke des Trotzes und des Zornes betrachtete. Breſſant hatte
nämlich in das Publikum die beiden Verſe geſchleudert, die Herrn
v. Bismarck hatten erbleichen laſſen, indem ſie ihm gerade in
das Geſicht ſchlugen:

Oes héros, muscadins, dravant les carabines.
Battaient des Prussiens et non des Jacobines!

Und je lauter der Saal Beifall klatſchte. um ſo mehr ſchien
Bismarck, der nicht mehr lächelte und ſeine finſteren Blicke rings
umher über alle Zuſchauer weg ſchweifen ließ, denſelben trotzig
herausfordern zu wollen.

Sollte die Darſtellung wahr ſein, ſo hat „Hr. v. Bismarck“
wahrſcheinlich ſeine eigenthümlichen Gedanken über die Taktloſig-
keit der Pariſer gehabt, während der Anweſenheit des Königs
von Preußen auf der Bühne an den preußiſchen Feldzug gegen
die Republik zu erinnern.

Es war dies in derſelben Zeit, als der damalige franzöſiſche
Kriegsminiſter dem preußiſchen Staatsmann ſagte: Wir müſſen
doch miteinander die Bajonnette kreuzen (croisser les bayonnettes).
Bismarck erwiderte: er ſähe keinen Grund dazu, worauf der
Franzoſe Der galliſche Hahn kann nicht vertragen, daß ein
anderer lauter kräht als er. „Eh bien eroissons
Bismarck gelaſſen.

entgegnete

Als das edelſte arabiſche Raſſepferd gilt der Hahmour. Von
ihm erzählt merkwürdigerweiſe die Legende, daß ein Abköarmnling des

opheten eine unvergleichliche Stute, die durch den Schlag
Straußes lahm geworden war, in der Wüſte zurückgelaſen hade.

hresfriſt ſei die Stute munter in Begleitung eines Füllens, bis

n a r einem n r Eſele (einem a zurück wardStammeater der Haymours, welches Wort Sohn und Efet dedentet

Dieſe Pferde ſind ſelten und theuer, und w. Muſelman ſagt,

daß ſie nie ein Reiter eints
iſt großartig. Der
muß 2 ausgewachſenen Mann, mit Deinen Waffen uud Kleidern,
mit der Standarte des Stammes, den itteln auf zwei Tage
für ſich und Dich ſelbſt, dem Wind entgegen 24 Stunden tragen und,
wenn nöthig, auch den Leichnam deines Feindes an der nge
ſchleppen, ohne an Futter und Trinken zu denken. Thut er dies nicht,

ſo vertauſche ich ich i rglahmes Kameel.“ Dieſes Raſſepferd hat moraliſche Eigenſchaften,
vornehmer Abkunft e W

e,

Bäumen, Schatten und hellem Gewäſſer. Es verdurſtet lieber, ehe es
faules Waſſer trinkt zum Tode ermattet, wird es durch den Geſang

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“

Gedankenleſen.
Wenn eine Dame mit dem Schirm
'nem Herrn den Hut zerknickt,
So ſagt er lächelnden Geſichts
e gnäd'ge Frau, das thut ja nichts b

n denkt

Wiegt Nachts ein Vater ſeinen Sohn,
Der brüllt und brüllt nicht faul,
So fingt er: „Schlaf in guter Ruhb
Und mach' die lieben Gu zu
Und denkt dabei

m
Macht Jemand Abends ſich's bequem
Bei Schnee und Regenträufel,
Und kriegt Beſuch von Gott weiß wem,
Da ruft er laut: „Wie angenehm
Und heimlich

PIn2T un

Wenn einer Hausfrau Gäſte ſich
Ganz unverhofft vermehren,
So ruft ſie freudeſtrahlend aus
„Thun Sie, als wären Sie zu Haus
Und denkt

uaanai S nom.
Unbedacht.

Kunden Sie ſind wohl nur ſo dick geworden, weil Sie ſo viel
Fleiſch gegeſſen haben

Schweinemetzger (auf ſeinen Bauch klopfend): Selbſtverſtändlich,

0

2das iſt alles Schweinefleiſch

Vom Kaſernenhof.
Korporal (zu einem Rekruten, welcher, hilflos am Reck baumelnd,

nicht abzuſpringen wagt): Kerl ſcheint hier mit der Stange ein
Schäferſtündchen feiern zu wollen

Jm Weſten Amerikas.
Bei Beginn der Theatervorſtellung wird von der Bühne herab

ins Publikum geſchoſſen. Es entſteht eine Panik im Zuſchauerraum.
Regiſſeur (vortretend) Das verehrliche Publikum wird gebeten,

ruhig ſitzen zu dleiben, wir ſchießen nur auf die anweſenden Re
cenſenten.

Mahnung.
Vater (zum Sohn, der ſich mit Dichten beſchäftigt) Paß auf, Du

wirſt ſo lange herumdichten, bis ſie Dir ä Denkmal ſetzen!

Ahnungsvoll.
Schuſter (in einer Première, als gepfiffen wird): Sakra, da wird

mir der Dichter die Stiefel noch nicht bezahlen können!
Verantworttl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hie le, Halle (Saale), Leivgigerſtt 57.
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S 199.
Kann der Berechtigte die Leiſtung erſt verlangen, wenn er dem Ver

pflichteten gekündigt hat, ſo beginnt die Verjährung mit dem Zeitpunkte, von
welchem an die Kündigung zuläſſig iſt. Hat der Verpflichtete die Leiſtung
erſt zu bewirken, wenn ſeit der Kündigung eine beſtimmte Friſt verſtrichen
iſt, ſo wird der Beginn der Verjährung um die Dauer der Friſt hinausgeſchoben

S 200.
Hängt die Entſtehung eines Anſpruchs davon ab, daß der Berechtigte

von einem ihm zuſtehenden Anfechtungsrechte Gebrauch macht, ſo beginnt
die Verjährung mit dem Zeitpunkte, von welchem an die Anfechtung zuläſſig
iſt. Dies gilt jedoch nicht, wenn die Anfechtung ſich auf ein familienrecht
liches Verhältniß bezieht.

S 201.
Die Verjährung der in den 88 196, 197 bezeichneten Anſprüche beginnt

mit dem Schluſſe des Jahres, in welchem der nach den 88 198 bis 200
maßgebende Zeitpunkt eintritt. Kann die Leiſtung erſt nach Ablauf einer
über dieſen Zeitpunkt hinausreichenden Friſt verlangt werden, ſo beginnt
die Verjährung mit dem Schluſſe des Jahres, in welchem die Friſt abläuft.

8 202.
Die Verjährung iſt gehemmt, ſolange die Leiſtung geſtundet oder der

Verpflichtete aus einem anderen Grunde vorübergehend zur Verweigerung
der Leiſtung berechtigt iſt.

Dieſe Vorſchrift findet keine Anwendung auf die Einrede des Zurückbe-
haltungsrechts, des nicht erfüllten Vertrags, der mangelnden Sicherheits
leiſtung, der Vorausklage ſowie auf die nach S 770 dem Bürgen und nach
den 88 2014, 2015 dem Erben zuſtehenden Einreden.

s 203.
Die Verjährung iſt gehemmt, ſolange der Berechtigte durch Stillſtand

der Rechtspflege innerhalb der letzten ſechs Monate der Verjährungsfriſt an
der Rechtsverfolgung verhindert iſt.

Das Gleiche gilt, wenn eine ſolche Verhinderung in anderer Weiſe
durch höhere Gewalt herbeigeführt wird.

8 204.
Die Verjährung von Anſprüchen zwiſchen Ehegatten iſt gehemmt, ſolange

die Ehe beſteht. Das Gleiche gilt von Anſprüchen zwiſchen Eltern und
Kindern während der Minderjährigkeit der Kinder und von Anſprüchen zwiſchen

dem Vormund und. dem Mündel während der Dauer des Vormundſchafts
verhältniſſes.
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g. 205.

Der Zeitraum, während deſſen die Verjährung gehemmt iſt, wird in die
Verjährungsfriſt nicht eingerechnet.

S 206.
Jſt eine geſchäftsunfähige oder in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkte

Perſon ohne geſetzlichen Vertreter, ſo wird die gegen ſie laufende Verjährung
nicht vor dem Ablaufe von ſechs Monaten nach dem Zeitpunkte vollendet,
in welchem die Perſon unbeſchränkt geſchäftsfähig wird oder der Mangel
der Vertretung aufhört. Jſt die Verjährungsfriſt kürzer als ſechs Monate,
ſo tritt der für die Verjährung beſtimmte Zeitraum an die Stelle der ſechs
Monate.

Dieſe Vorſchriften finden keine Anwendung, ſoweit eine in der Ge

ſchäftsfähigkeit beſchränkte Perſon prozeßfähig iſt.

g 207.
Die Verjährung eines Anſpruchs, der zu einem Nachlaſſe gehört oder

ſich gegen einen Nachlaß richtet, wird nicht vor dem Ablaufe von ſechs
Monaten nach dem Zeitpunkte vollendet, in welchem die Erbſchaft von dem
Erben angenommen oder der Konkurs über den Nachlaß eröffnet wird oder
von welchen an der Anſpruch von einem Vertreter oder gegen einen Ver
treter geltend gemacht werden kann. Jſt die Verjährungsfriſt kürzer als
ſechs Monate, ſo tritt der für die Verjährung beſtimmte Zeitraum an die
Stelle der ſechs Monate.

S 208.
Die Verjährung wird unterbrochen, wenn der Verpflichtete dem Be

rechtigten gegenüber den Anſpruch durch Abſchlagzahlung, Zinszahlung,
Sicherheitsleiſtung oder in anderer Weiſe anerkennt.

8 209.
Die Verjährung wird unterbrochen, wenn der Berechtigte auf Be

friedigung oder auf Feſtſtellung des Anſpruchs, auf. Ertheilung der Voll
ſtreckungsklauſel oder auf Erlaſſung des Vollſtreckungsurtheils Klage erhebt.

Der Erhebung der Klage ſtehen gleich:
1. die Zuſtellung eines Zahlungsbefehls im Mahnverfahren;
2. die Anmeldung des Anſpruchs im Konkurſe;
3. die Geltendmachung der Aufrechnung des Anſpruchs im Prozeſſe;
4. die Streitverkündung in dem Prozeſſe, von deſſen Ausgange der

„Anſpruch abhängt; e5. die Vornahme einer Vollſſreckungshandlung und, ſoweit die Zwangs

E. vollſtreckung den Gerichten oder anderen Behörden zugewieſen iſt,
vie Stellung des Antrage quf Rwangsvoliſtreckung.
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g 210
Hängt die Zuläſſigkeit des Rechtswegs von der Vorentſcheidung einer

Behörde ab oder hat die Beſtimmung des zuſtändigen Gerichts durch ein
höheres Gericht zu erfolgen, ſo wird die Verfährung durch die Einreichung
des Geſuchs an die Behörde oder das höhere Gericht in gleicher Weiſe wie
durch Klagerhebung unterbrochen, wenn die Klage binnen drei Monaten nach
der Erledigung des Geſuchs erhoben wird. Auf dieſe Friſt finden die Vor
ſchriften der 88 203, 206, 207 entſprechende Anwendung.

8 211.
Die Unterbrechung durch Klagerhebung dauert fort, bis der Prozeß

rechtskräftig entſchieden oder anderweit erledigt iſt.

Geräth der Prozeß in Folge einer Vereinbarung oder dadurch, daß er
nicht betrieben wird, in Stillſtand, ſo endigt die Unterbrechung mit der letzten
Prozeßhandlung der Parteien oder des Gerichts. Die nach der Beendigung
der Unterbrechung beginnende neue Verjährung wird dadurch, daß eine der
Parteien den Prozeß weiter betreibt, in gleicher Weiſe wie durch Klagerhebung
unterbrochen.

s 212.
Die Unterbrechung durch Klagerhebung gilt als nicht erfolgt, wenn die

Klage zurückgenommen oder durch ein nicht in der Sache ſelbſt entſcheidendes
Urtheil rechtskräftig abgewieſen wird.

Erhebt der Berechtigte binnen ſechs Monaten von neuem Klage, ſo gilt
die Verjährung als durch die Erhebung der erſten Klage unterbrochen. Auf
dieſe Friſt finden die Vorſchriften der S 203 206, 207 entſprechende An
wendung.

S 213.
Die Unterbrechung durch Zuſtellung eines Zahlungsbefehls im Mahn-

verfahren gilt als nicht erfolgt, wenn die Wirkungen der Rechtshängigkeit
erlöſchen.

g 214.
Die Unterbrechung durch Anmeldung im Konkurſe dauert fort, bis der

Konkurs beendigt iſt.
Die Unterbrechung gilt als nicht erfolgt, wenn die Anmeldung zurück

genommen wird.

Wird bei der Beendigung des Konkurſes für eine Forderung, die in
Folge eines bei der Prüfung erhobenen Widerſpruchs in Prozeß befangen
iſt, ein Betrag zurückbehalten, ſo dauert die Unterbrechung auch nach der
Beendigung des Konkurſes fort; das Ende der Unterbrechung beſtimmt ſich
nach den Vorſchriften des S 211.
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g 215.
Die Unterbrechung durch Geltendmachung der Aufrechnung im Prozeß

oder durch Streitverkündung dauert fort, bis der Prozeß rechtskräftig ent-
ſchieden oder anderweit erledigt iſt; die Vorſchriften des S 211 Abſ. 2 finden

Anwendung.
Die Unterbrechung gilt als nicht erfolgt, wenn nicht binnen ſechs

Monaten nach der Beendigung des Prozeſſes Klage auf Befriedigung oder
Feſtſtellung des Anſpruchs erhoben wird. Auf dieſe Friſt finden die Vor
ſchriften der 88 203, 206, 207 entſprechende Anwendung.

s 216.
Die Unterbrechung durch Vornahme einer Vollſtreckungshandlung gilt

als nicht erfolgt, wenn die Vollſtreckungsmaßregel auf Antrag des Berechtig-
ten oder wegen Mangels der geſetzlichen Vorausſetzungen aufgehoben wird.

Die Unterbrechung durch Stellung des Antrags auf Zwangsvollſtreckung
gilt als nicht erfolgt, wenn dem Antrage nicht ſtattgegeben oder der Antrag
vor der Vornahme der Vollſtreckungshandlung zurückgenommen oder die er
wirkte Vollſtreckungsmaßregel nach Abſ. 1 aufgehoben wird.

S 217.
Wird die Verjährung unterbrochen, ſo kommt die bis zur Unterbrechung

verſtrichene Zeit nicht in Betracht; eine neue Verjährung kann erſt nach der

Beendigung der Unterbrechung beginnen.

g 218.
Ein rechtskräftig feſtgeſtellter Anſpruch verjährt in dreißig Jahren, auch

wenn er an ſſch einer kürzeren Verjährung unterliegt. Das Gleiche gilt
von dem Auſpruch aus einem vollſtreckbaren Vergleich oder einer vollſtreckbaren

Urkunde ſowie von einem Anſpruche, welcher durch die im Konkurs erfolgte

Feſtſtellung vollſtreckbar geworden iſt.
Soweit ſich die Feſtſtellung auf regelmäßig wiederkehrende, erſt künftig

fällig werdende Leiſtungen bezieht, bewendet es bei der kürzeren Verjährungsfriſt.

8 219.
Als rechtskräftige Entſcheidung im Sinne des g 211 Abſ. 1 und des

S 218 Abſ. 1 gilt auch ein unter Vorbehalt ergangenes rechtskräftiges Urtheil.

8 220.
Jſt der Anſpruch vor einem Schiedsgericht oder einem beſonderen

Eerichte, vor einem Verwaltungsgericht oder einer Verwaltungsbehörde geltend

v machen, ſo finden die Vorſchriften der 88 209 bis 213, 215, 216, 218,
219 entſprechende Anwendung



45

Sind in dem Schiedsvertrage die Schiedsrichter nicht ernannt oder iſt
die Ernennung eines Schiedsrichters aus einem anderen Grunde erforderlich
oder kann das Schiedsgericht erſt nach der Erfüllung einer ſonſtigen Vor-
ausſetzung angerufen werden, ſo wird die Verjährung ſchon dadurch unter-
brochen, daß der Berechtigte das zur Erledigung der Sache ſeinerſeits Er-

forderliche vornimmt.
S 221.

Gelangt eine Sache, in Anſehung deren ein dinglicher Anſpruch beſteht,
durch Rechtsnachfolge in den Beſitz eines Dritten, ſo kommt die während
des Beſitzes des Rechtsvorgängers verſtrichene Verjährungszeit dem Rechts

nachfolger zu Statten.

222.
Nach der Vollendung der Verjährung iſt der Verpflichtete berechtigt, die

Leiſtung zu verweigern.
Das zur Befriedigung eines verjährten Anſpruchs Geleiſtete kann nicht

zurückgefordert werden, auch wenn die Leiſtung in Unkenntniß der Verjährung

bewirkt worden iſt. Das Gleiche gilt von einem vertragsmäßigen Anerkennt-
niſſe ſowie einer Sicherheitsleiſtung des Verpflichteten

S 223.
Die Verjährung eines Anſpruchs, für den eine Hypothek oder ein

Pfandrecht beſteht, hindert den Berechtigten nicht, ſeine Befriedigung aus dem

verhafteten Gegenſtande zu ſuchen.

Jſt zur Sicherung eines Anſpruchs ein Recht übertragen worden, ſo
kann die Rückübertragung nicht auf Grund der Verjährung des Anſpruchs

gefordert werden.
Dieſe Vorſchriften finden keine Anwendung bei der Verjährung von

Anſprüchen auf Rückſtände von Zinſen oder anderen wiederkehrenden Leiſtungen.

s 224
Mit dem Hauptanſpruche verjährt der Anſpruch auf die von ihm ab-

hängenden Nebenleiſtungen, auch wenn die für dieſen Anſpruch geltende be-
ſondere Verjährung noch nicht vollendet iſt.

S 225.
Die Verjährung kann durch Rechtsgeſchäft weder ausgeſchloſſen noch

zerſchwert werden. Erleichterung der Verjährung, insbeſondere Abkürzung
der Verjährungsfriſt, iſt zuläſſig.



Sechſter Abſchnitt.
Ansübung der Rechte. Selbſtvertheidigung. Selbſthülfe.

g 226.
Die Ausübung eines Nechtes iſt unzuläſſig, wenn ſie nur den Zweck

haben kann, einem Anderen Schaden zuzufügen.

5 221.
Eine durch Nothwehr gebotene Handlung iſt nicht widerrechtlich.
Nothwehr iſt diejenige Vertheidigung, welche erforderlich iſt, um einen

gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff von ſich oder einem Anderen abzuwenden.

g 228.
Wer eine fremde Sache beſchädigt oder zerſtört, um eine durch ſie

drohende Gefahr von ſich oder einem Anderen abzuwenden, handelt nicht
widerrechtlich, wenn die Beſchädigung oder die Zerſtörung zur Abwendung der
Gefahr erforderlich iſt und der Schaden nicht außer Verhältniß zu der Gefahr
ſteht. Hat der Handelnde die Gefahr verſchuldet, ſo iſt er zum Schadens
erſatze. verpflichtet.

8 229.
Wer zum Zwecke der Selbſthülfe eine Sache wegnimmt, zerſtört oder

beſchädigt oder wer zum Zwecke der Selbſthülfe einen Verpflichteten, welcher
der Flucht verdächtig iſt, feſtnimmt oder den Widerſtand des Verpflichteten
gegen eine Handlung, die dieſer zu dulden verpflichtet iſt, beſeitigt, handelt
nicht widerrechtlich, wenn obrigkeitliche Hülfe nicht rechtzeitig zu erlangen iſt
und ohne ſofortiges Eingreifen die Gefahr beſteht, daß die Verwirklichung
des Anſpruchs vereitelt oder weſentlich erſchwert werde.

g 230.

Die Selbſthülfe darf nicht weiter gehen, als zur Abwendung der Ge
fahr erforderlich iſt.

Jm Falle der Wegnahme von Sachen iſt, ſofern nicht Zwangsvoll
ſtreckung erwirkt wird, der dingliche Arreſt zu beantragen.

Jm Falle der Feſtnahme des Verpflichteten iſt, ſofern er nicht wieder
in Freiheit geſetzt wird, der perſönliche Sicherheitsarreſt bei dem Amtsgerichte

zu beantragen, in deſſen Bezirke die Feſtnahme erfolgt iſt; der Verpflichtete
iſt unverzüglich dem Gerichte vorzuführen.

Wird der Arreſtantrag verzögert oder abgelehnt, ſo hat die Rückgabe
der weg genommenen Sachen und die Freilaſſung des Feſtgenommenen un
verzüglich zu erfalgen.
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g 231.
Wer eine der im 8 229 bezeichneten Handlungen in der irrigen An

nahme vornimmt, daß die für den Ausſchluß der Widerrechtlichkeit erforder
lichen Porausietzungen vorhanden ſeien, iſt dem anderen Theile zum Schadens-
erſatze verpflichtet, auch wenn der Jrrthum nicht auf Fahrkäſſigkeit beruht.

Siebenter Abſchnitt.
Sicherheitsleiſtung.

8 232.
Wer Sicherheit zu leiſten hat, kann dies bewirken

durch Hinterlegung von Geld oder Werthpapieren,
durch Verpfändung von Forderungen, die in das Reichsſchuldbuch

oder in das Staatsſchuldbuch eines Bundesſtaats eingetragen ſind,
durch Verpfändung beweglicher Sachen,
durch Beſtellung von Hypotheken an inländiſchen Grundſtücken,
durch Verpfändung von Forderungen, für die eine Hypothek an einem

inländiſchen Grundſtücke beſteht, oder durch Verpfändung von
Grundſchulden oder Rentenſchulden an inländiſchen Grundſtücken.

Kann die Sicherheit nicht in dieſer Weiſe geleiſtet werden, ſo iſt die
Stellung eines tauglichen Bürgen zuläſſig.

g 233.
Mit der Hinterlegung erwirbt der Berechtigte ein Pfandrecht an dem

hinterlegten Gelde oder an den hinterlegten Werthpapieren und, wenn das
Geld oder die Werthpapiere nach landesgeſetzlicher Vorſchrift in das Eigen
thum des Fiskus oder der als Hinterlegungsſtelle beſtimmten Anſtalt über
gehen, ein Pfandrecht an der Forderung auf Rückerſtattung.

g 234.
Werthpapiere ſind zur Sicherheitsleiſtung nur geeignet, wenn ſie auf

den Jnhaber lauten, einen Kurswerth haben und einer Gattung angehören
in der Mündelgeld angelegt werden darf. Den Jnhaberpapieren ſtehen
Orderpapiere gleich, die mit Blankoindoſſament verſehen ſind.

Mit den Werthpapieren ſind die Zins, Renten, Gewinnantheil und
Erneuerungsſcheine zu hinterlegen.

Mit Werthpapieren kann Sicher heit wir in Höhe von drei Viertheilen
des Kurswerths geleiſtet werden.

neen S S
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235.
Wer durch Hinterlegung von Geld oder von Werthpapieren Sicher-

heit geleiſtet hat, iſt berechtigt, das hinterlegte Geld gegen geeignete Werth
papiere, die hinterlegten Werthpapiere gegen andere geeignete Werthpapiere

oder gegen Geld umzutauſchen.

S 236.
Mit einer Buchforderung gegen das Reich oder gegen einen Bundes-

ſtaat kann Sicherheit nur in Höhe von drei Viertheilen des Kurswerths der
Werthpapiere geleiſtet werden, deren Aushändigung der Gläubiger gegen
Löſchung ſeiner Forderung verlangen kann.

s 237.
Mit einer beweglichen Sache kann Sicherheit nur in Höhe von zwei

Drittheilen des Schätzungswerths geleiſtet werden. Sachen, deren Verderb
zu beſorgen oder deren Aufbewahrung mit beſonderen Schwierigkeiten ver
bunden iſt, können zurückgewieſen werden.

s 238.
Eine Hypothekenforderung, eine Grundſchuld oder eine Rentenſchuld

iſt zur Sicherheitsleiſtung nur geeignet, wenn ſie den Vorausſetzungen ent-

ſpricht, unter denen am Orte der Sicherheitsleiſtung Mündelgeld in
Hypothekenforderungen, Grundſchulden oder Rentenſchulden angelegt wer-

den darf.
Eine Forderung, für die eine Sicherungshypothek beſteht, iſt zur

Sicherheitsleiſtung nicht geeignet.

g 239.
Ein Bürge iſt tauglich, wenn er ein der Höhe der zu leiſtenden Sicherheit

augemeſſenes Vermögen beſitzt und ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand im

Jnlande hat.“
Die Bürgſchaftserklärung muß den Verzicht auf die Einrede der

Vorausklage enthalten.

S 240.
Wird die geleiſtete Sicherheit ohne Verſchulden des Berechtigten un

zureichend, ſo iſt ſie zu ergänzen oder anderweitige Sicherheit zu leiſten.
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